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Die Stimmung in Frankreich.
W ährend  des b isherigen  V erlau fs  des 

F afchoda-S tre ites h a t sich R uß land  ganz 
zurückgehalten, wenigstens ist von S chritten  
der russischen D iplom atie nichts bekannt ge­
w orden, w as  nicht ausschließt, daß un te r der 
H and namentlich in P a r i s  freundschaftliche 
Winke von R uß land  erthe ilt w orden sind. 
M öglich, daß sich dies geändert hätte , w enn 
von der englischen R egierung  das P ro te k to ra t 
über Egypten, wie vielfach und besonders in 
E ngland selbst, e rw a rte t w urde, förmlich e r­
k lärt w orden w äre. M öglich auch, daß Lord 
S a lisb u ry  die P ro te k to ra ts -E rk lä ru n g  eben 
m it Rücksicht auf R uß land  unterließ , das 
vielleicht dann offen an die S e ite  seines 
„A lliirten" hä tte  tre ten  müssen, w ährend es 
E ngland bei seinen Rüstungen des leichteren 
und sicheren S p ie ls  wegen zunächst m it F ran k ­
reich allein zu thun  haben wollte.

W ie dem auch sei —  die P a r ise r  B lä tte r , 
die der R eg ierung  nahe stehen, unterdrücken 
zw ar jeden M ißm uth  darüber, daß F ra n k ­
reich b is  jetzt trotz „A llianz" iso lirt geblieben 
ist, in den übrigen  P a r ise r  Z eitungen aber 
kommt der G ro ll recht deutlich zum A us­
druck. M a n  ist nachdenklich gew orden: m an 
frag t, welche V ortheile der Zw eibund eigent­
lich fü r Frankreich biete, wenn sich die 
Republik bei einer so schweren Verletzung der 
französischen Eigenliebe, wie sie in der be­
dingungslosen A bberufung M archands au s  
Faschoda lag , verlassen sehe; ja , m an  w irft 
sogar die F ra g e  auf, ob es nicht am  Ende 
Politisch klüger sei, durch einen redlichen V er­
zicht auf die Revanche ein freundliches V er­
hältn iß  zu Deutschland herzustellen und sich 
in der A bw ehr englischer Ansprüche an der 
S e ite  R u ß lan d s  und D eutschlands Kompen­
sationen in  überseeischen G ebieten zu ver­
schaffen. E in  angesehener französischer 
P ub liz ist R o b e rt de Caix scheut sich nicht, 
das V erhalten  der französischen D iplom atie 
in  der T ra n sv aa l-A n g e leg en h e it vor nun 
bald zwei J a h re n , a ls  m an es Deutschland 
überließ, fü r den 8tat»8 guo in S üdafrika  
einzutreten, a ls  einen schweren F eh ler zu 
bezeichnen. I n  der T h a t lieg t fü r die 
F ranzosen eine drastische Lehre darin , daß 
englische R edner und B lä tte r  gegenw ärtig  zu 
einer schroffen G enera l - Abrechnung m it 
Frankreich auffordern  und gleichzeitig sich 
bemühen, gegenüber dem deutschen Reiche 
n u r  höfliches und freundliches zu sagen.

Der Geldschrank des Bankiers.
Eine Kriminalgeschichte aus Christiania. 

Autorisirte Uebersetzung aus dem Norwegischen 
von F r i e d r i c h  v o n  Kä n e l .

-----------  (Nachdruck verboten.)

(4. Fortsetzung.)
„A ls S ie  am M o n tag  M orgen  den 

Schrank öffneten, H e rr  W endel, wie w ar 
das Buchstabenschloß gestellt?"

„E s stand, wie es sollte, nämlich auf 
dem W ort, d as  ich n o tir t  hatte , also wie ich 
es am S o n n ta g  V o rm ittag  verließ.

„Ich m ußte es wie gewöhnlich auf das 
O effnungsw ort, oder w enn S ie  lieber 
wollen, auf d as  S ch lußw ort einstellen —  
das W ort, das ich nicht aufgeschrieben und 
niem andem  genannt hatte .

„D erjenige, der von S o n n ta g  V orm ittag  
auf M o n ta g  M orgen  die G eldbeutel ge­
stohlen ha t, m uß d as  W o rt gekannt haben, 
E s  w a r  der einzige W eg zum Schrank.

„W er den Schrank geöffnet und das 
G eld genommen ha t, dem muß es w ah r­
scheinlich auch bekannt gewesen sein, daß 
sich dasselbe dort befand," sagte M onk 
ruhig .

„W er kann davon K enntniß gehabt haben 
außer Ih n e n  und dem F ran zo sen ?"

„B eim  M ittagstisch  habe ich meinem 
S o h n  davon erzählt, und es ist möglich, daß 
die S tubenm agd , die au s- und einging und 
au fw arte te , davon gehört hat. S onst habe 
ich m it niem andem  davon gesprochen."

„W ie viele Personen befinden sich in 
Ihrem Hause?"

W ir können m it dieser Lage n u r durch­
au s zufrieden sein. D a s  Nachdenken unserer 
französischen N achbarn über die Nachtheile 
ih re r Revanchepolitik m ag ein gewisses 
psychologisches In teresse  erregen, einen 
praktischen politischen W erth  h a t es fü r uns 
nicht. Nach aller E rfah ru n g  t r i t t  die S elbst­
einkehr n u r ein, wenn sich Frankreich von 
außen bedräng t sieht, und sie d au ert nicht 
länger, a ls  der Schm erz über eine 
diplomatische N iederlage. Aus solchen F lu g ­
sand können w ir keine feste P o litik  aufbauen. 
W ie viel früher der M ißerfo lg  der Ferry'schen 
V ersöbnungspolitik , so h a t das V erhalten  
Frankreichs in  der T ransvaal-A ngelegenheit 
den B ew eis geliefert, daß w ir auf eine 
freundliche P o litik  F rankreichs selbst da nicht 
sicher rechnen dürfen, wo die eigensten 
In teressen  der französischen Republik sie zu 
erfordern  scheinen. D eshalb  kann es uns 
auch n u r lieb sein, wenn an S te lle  der V er­
ärgerung  zwischen der deutschen und der 
englischen N atio n  der freundschaftliche A us­
gleich kolonialer Jn teressenfragen auf dem 
Fuße vollster Gegenseitigkeit t r i t t .

Politische Tagesschau.
Nach einer W iener M eldung soll die 

d e u t s c h e R e i c h s r e g i e r u n g  dem B a t i k  a n  
angezeigt haben, daß sie m it dem S u lta n  die 
geeigneten Abmachungen getroffen habe, um, 
wie vorher, durch die T h a t, so in F orm  
Rechtens den Schutz der deutschen Katholiken 
im ottomanischen Reiche zu übernehm en. I n ­
folge dieses Ereignisses, heißt es w eiter, 
werden alle diese F rag en  und Angelegenheiten, 
welche diesen Schutz betreffen, und welche der 
H eilige S tu h l  b islang  ohne V erm itte lung  der 
deutschen R egierung regelte, künftig un ter 
beiderseitigem Einvernehm en ohne Dazwischen­
tre ten  einer fremden M acht geordnet werden. 
Und dam it ein gedeihliches E invernehm en zu 
diesem Ende sichergestellt werden könne, ist 
die R egierung  bereit, wenn der H eilige S tu h l 
das fü r zweckmäßig findet, zu einer besonderen 
Uebereinkunft m itzuwirken, und ü b erläß t dem 
V atikan den V o rran g , die G rund lagen  der 
V erhandlung aufzustellen.

Dem B u n d esra th  ist eine Novelle zur 
Zivils und S tra fp rozeßo rdnung  zugegangen, 
welche entsprechend einem in der letzten Session 
des R eichstags angenommenen A ntrage (von 
Salisch), die Ersetzung d e r V o r v e r e i d i g u n g  
durch den N a c h e i d  bezweckt und die Be-

„G egenw ärtig  n u r mein S o h n  und ich. 
W ie S ie  vielleicht wissen, ist meine F ra u  
vor m ehreren J a h re n  gestorben, meine 
Tochter ist verheira the t und w ohnt an  der 
D ram m ensstraße.

„M ein S o h n  und K om pagnon ha t 
einige Z im m er fü r sich allein, nämlich die 
dem E ntree zunächst befindlichen. M ein  
Schlafzim m er ist w eiter drinnen und w ird 
durch den Speisesaal und m ehrere andere 
von den seinigen getrennt.

„W ir haben zwei ä ltere M ägde, die 
m ehrere J a h re  bei u n s gedient haben.

„D er P fö rtn e r , der verheira the t ist, 
w ohnt auf der S e ite  des H auses, die dem 
H ofraum  zugekehrt ist. Die beiden anderen 
S e iten  w erden von einer M a u e r  und dem 
Nachbarhause begrenzt.

„ I n  der W ohnung des P fö r tn e rs  w ohnt 
auch sein S o h n , der P olizist ist. D er 
P fö r tn e r  darf sich nicht von seiner W ohnung 
entfernen, es sei denn sein S o h n  zu Hause, 
und dieser e rh ä lt ein festes G ehalt, um m it 
seinem V ate r fü r die S icherheit des H auses 
zu sorgen.

„D er Schlüssel zu den K om toiren im 
ersten Stockwerke h än g t beim P fö r tn e r  in 
einem Schrank. Z u  diesem Schrank be­
sitzen auch ich, mein S o h n  und der erste 
B uchhalter den Schlüssel!" D er B ankier 
h ie lt inne und M onk nahm  das W ort.

„N un hast D u gehört, Fredrick," sagte 
er, „w as m ir heute M orgen  um 9*/, U hr er­
zäh lt w urde, a ls  H err W endel zu m ir herauf 
kam. E r  setzte hinzu, daß er sich an mich

strafung falscher, nicht beschworener A ussagen 
vorschlägt.

Die nach den jüngsten Postkonferenzen 
auszuarbeitende R e i c h s p o  st N o v e l l e  b ring t 
nach der „Franks. Z tg ."  eine E rhöhung  des 
B riefgew ichts auf 20 G ram m u n d  die Ablösung 
und das V erbo t der P riva tposten . Ob ein 
vollständiges V erbo t beabsichtigt, ist noch un ­
gewiß. Nach dem B e rlin e r „Lokal - Anz." 
w urde auf der M ünchener Postkonferenz be­
schlossen, den P ostze itungsta rif  m it Rücksicht 
auf die Erscheinungshäufigkeit und das G e­
wicht um zugestalten und die P riva tposten  gegen 
entsprechende Entschädigung aufzuheben bevor 
die Ablösungssum m en in s  Ungemesiene steigen.

D er Z usam m en tritt der A b r ü s t u n g s ­
k o n f e r e n z  ist nach der „P o l. Korrcsp." 
fü r die zweite H älfte des F e b ru a r  in A u s­
sicht genommen.

D er französische Botschafter P a ten o tre  
theilte dem s p a n i s c h e n  M in ister des 
Äußeren m it, daß der P räsid en t F au re  der 
K önigin-R egentin  den Großkordon der 
E hrenlegion verliehen habe.

Amtlicher Nachricht zufolge sind die T o r- 
pedovert heid igungslin ien  der ganzen s p a n i ­
s c h e n  Halbinsel und der anliegenden In se ln  
beseitigt und die Küstengewässer daher der 
Schifffahrt w ieder vollständig freigegeben 
worden.

Z u den kriegerischen M aßnahm en  E n g ­
l a n d s  kommt eine neue M eldung aus 
London. Am F re ita g  ist eine königliche V er­
ordnung ergangen, wonach ein T heil der 
M iliz  u n te r besonderen Bedingungen fü r den 
Dienst im  A uslande verw endet w erden kann.

I n  B e lg rad  erzählen Reisende au s  S o fia , 
ein geheimes Komitee verbreite  in 
B u l g a r i e n  einen gedruckten A ufruf an 
die B u lgaren , den Fürsten F erd inand  ent­
weder au s  dem Lande zu jagen oder zu er­
m orden. Die im A ufruf angeführten 
G ründe lassen sich nicht wiedergeben.

A us K r e t a  meldet d as  österreichische 
amtliche T elegraphenbureau , die A dm irale 
beschlossen, in der in te rn a tio n a len  Zone nun­
m ehr je zwei K om pagnien russischer und 
englischer T ruppen , sowie je zwei B a ta illone  
französischer und italienischer T ruppen zu 
belassen. —  Die A dm irale ließen größere 
M engen L ebensm ittel fü r die flüchtigen 
M uselm anen einkaufen. Von allen Punkten 
der In se l kommen Nachrichten, daß die 
M uselm anen und Christen sich verbinden. 
D ie E ntw affnung der Christen dauert fo rt.

wende, weil er nicht gerne bei der Polizei 
von dieser Geschichte Anzeige und sie dadurch 
öffentlich bekannt machen w ollte.

„Ich ersuchte ihn sogleich um E rlau b n iß , 
Dich um D eine M ith ilfe  b itten  zu dürfen. 
E s erschien m ir nämlich a ls  erster S ch ritt 
geboten, einen verständigen Menschen hinauf 
zu H errn  D uval zu senden, um uns je nach 
dem Benehm en desselben eine M einung  
bilden zu können, ob er m it dem D iebstahl 
e tw as zu thun gehabt h a t oder nicht. Ich 
selber spreche nicht gu t genug französisch, 
a ls  daß ich die M ission m it E rfo lg  hätte 
übernehm en können, und H err W endel 
wollte natürlich niem anden von seinen 
Leuten in diese Angelegenheit einweihen.

„H err D uval verw underte sich nicht d a r­
über, a ls  er vernahm , w oher D u  kämest; 
das s tim m t; denn er mußte da rau f vorbe­
re ite t sein, daß der D iebstahl entdeckt 
w orden w ar, und daß der B ankier ihn 
jedenfalls davon benachrichtigen und viel­
leicht die A usbezahlung der 25 000 K ronen 
verschieben würde.

„Bemerke wohl, daß ich hierbei davon 
ausgehe, daß er schuldig oder mitschuldig ist.

„Und in der gleichen Voraussetzung mußte 
es ihn sehr verw undern, daß das G eld ihm 
ohne w eiteres zugestellt w urde. D a s  w a r 
auch der F a ll. E r  w eigerte sich an fangs, eine 
Q u ittu n g  zu schreiben, obschon er dazu im 
S ta n d e  w ar, w as er durch die spätere (Ü ber­
sendung derselben beweist.

„D ies erkläre ich auf die Weise, daß das 
M iß trau en  und die Sch lauheit des V er-

Z u  einer Konzession an den S u l ta n  in der 
K r e t a f r a g e  h a t sich der Z a r  entschlossen. 
Nach der „Frkf. Z tg ."  h a t der russische Kaiser 
w ährend der Anwesenheit der türkischen S p e- 
zialmission i» L ivad ia  dem S u lta n  oas Z u- 
geständniß gemacht, daß auf K reta  neben der 
kretischen auch die türkische F lagge  wehen 
soll, welche letztere auf Beschluß der Adm irale, 
übera ll eingezogen w orden w ar.

N e g u s  M e n e l i k  von Abessynien ist, 
wie au s  P a r i s  gemeldet w ird , zu einer 
Expedition gegen R a s  M angascha aufge­
brochen. V or längerer Z eit w urde berichtet, 
daß der F ürst von T ig re , M angascha, sich 
gegen die O berherrschaft M eneliks aufgelehnt 
hat. Anfänglich w urde der V organg  nicht 
besonders ernst genommen. W enn M enelik 
sich nun aber entschlossen ha t, den Feldzug 
gegen den alten  R ivalen , m it dem er sich 
schon mehrfach h a t auseinandersetzen müssen, 
persönlich zu leiten, so ist wohl anzunehm en, 
daß M angascha über beträchtliche S tre itk rä f te  
verfüg t und deshalb a ls  Feind nicht u n te r­
schätzt w erden darf. D ie b isher von M enelik 
beobachtete U nthätigkeit gegenüber den V o r­
gängen in O beregypten w ürde dam it eine 
ausreichende E rk lä rung  finden.

Den Vormarsch in die A e q u a t o r i a l -  
p r o v i n z ,  das ehemalige G ebiet E m in  
P aschas, haben nunm ehr die E ng länder von 
U ganda au s angetreten . W ie das L ondoner 
B la t t  „D aily  C hron." e rfäh rt, haben indische 
T ruppen  u n te r britischen Offizieren W adela i 
besetzt und dringen nördlich von U ganda au s  
vor, um Dufile und andere P unk te  zu be­
setzen.

E in  r u s s i s c h - c h i n e s i s c h e r  G eheim ­
v e rtrag  ist nach einer M eldung  der New - 
Aorker „ S u n "  abgeschlossen w orden, dessen 
H auptpunkt die V erw endung russischer 
T ruppen  in  C hina fü r besondere Zwecke so 
lange gestattet, b is in C hina die m ilitärische 
O rgan isa tion  genügend vervollkomm net sein 
w ird.

E rm ordungen  von M issionaren w erden 
w ieder au s  C h i n a  berichtet. W ie „D aily  
T elegraph" au s  S h a n g h a i meldet, w urden  
der englische M issionar F lem ing  und einge­
borener E vangelist am 4. N ovem ber in 
P an g h u i (?) (P ro v in z  Kwei-Tschou) erm ordet. 
Die M issionsanstalt in K nei-Fu (?) (P ro v in z  
Sztschechuan ; w urde ebenso wie die in  Kwei- 
Tschau-Fu n iedergebrann t.

A dm iral Dewey theilte  dem M a rin e a m t 
in W ashington m it, er habe m it einer

brechers ihn unwillkürlich veranlassen, nichts 
schriftliches zu geben; vielleicht h a t er auch 
seine G ründe, die w ir nicht kennen, seine 
H andschrift geheim zu halten .

„M ein  B ew eggrund, ihn diese Q u ittu n g  
schreiben zu lassen, bestand d arin , daß ich in 
den Besitz seiner Handschrift zu kommen 
wünschte; sie giebt im m er große Ausschlüsse 
über einen Menschen und ist ferner von 
großer B edeutung bei der Jd c n tif iz iru n g  
einer P erson . Und seien S ie  überzeugt 
davon: „Dieser M a n n  heißt nicht D u v a l
und ist überhaup t nicht die P erson , fü r die 
er sich ausg ieb t.

„U ebrigens, H err B ank ie r! S ie  haben 
wohl zum v o rau s  seine H andschrift von 
B eh rens u. S ö h n e  in H am burg  zugesandt e r­
halten, a ls  sein K reditiv  Ih n e n  angezeigt 
w urde?"

„ J a ,  wie gewöhnlich!"
„W ollen S ie  m ir d as  Stück P a p ie r  ü b e r­

lassen, sobald S ie  können? Und gestatten 
S ie  m ir, b is  auf w eiteres die Q u ittu n g  zu 
behalten, die S ie  em pfangen haben?"

„G ew iß !"
I n  diesem Augenblick klingelte es am  

Telephon im N ebenzim m er. M onk ging h in ­
au s und kam sofort zurück: „Unser
Droschkenkutscher h a t u n s nicht im Stiche ge­
lassen. H err  D u v a l h a t sich verspätet und 
w ohnt in diesem Augenblick im  „H otel 
V ik to ria" . Ich  erhalte  später genaueren B e­
richt."



Hongkonger Schiffsberg,uigs-K onipagnie einen 
V e rtrag  zur H ebung der vor M a n i l a  in 
G rund  gebohrten spanischen Kriegsschiffe 
„ J s la  de K uba" und „ J s la  de Luzon" oder 
„D on J u a n  d 'A ustria" abgeschlossen. Die 
Schiffe sollen zum Schutze der In teressen  der 
V erein ig ten  S ta a te n  auf den P h ilipp inen  
und an der asiatischen Küste V erw endung 
finden._______________________________

Deutsches Reich.
B e r l in . 20. Novem ber 1898.

—  D er kaiserliche S onderzug, welcher das 
K aiserpaar von P o la  abholen w ird, ist gestern 
V o rm ittag  1 0 ^  Uhr von P o tsd a m  via. M agde­
burg  abgegangen. D a  die Ankunft des 
K aiserpaares in P o tsd a m  schon am  S o n n ta g  
Abend oder M o n tag  erfolgt, so w ird  die von 
den dortigen städtischen B ehörden geplante 
feierliche E inholung  un terb leiben , weil es 
nicht möglich erscheint, in der kurzen Z eit ge­
nügende V orbere itungen  zum E m pfange zu 
treffen.

—  I h r e  M ajestä ten  der Kaiser und die 
K aiserin treffen nächste Woche zum Besuche 
des G roßherzogs von B aden in B aden-B aden  
ein. P rinzessin Heinrich, die auf ih rer Reise 
nach Kiautschau gestern in N eapel e in traf, 
w ollte sich heute von dort nach M essina 
begeben, um m it dem K aiserpaare zusammen­
zutreffen.

—  D er Kaiser h a t dem P räsiden ten  des 
evangelischen O berkirchenrathes und Vorsitzen­
den des K u ra to riu m s der evangelischen J e r u ­
salem stiftung die B rillan ten  zum K ronenorden 
1. Klasse verliehen.

—  P r in z  Friedrich Leopold w ird  im 
nächsten J a h re  nach Kassel übersiedeln, wo 
er schon in  nächster Z eit d as  Kommando der 
22. In fan te rie -D iv is io n  übernim m t.

—  Die Z en tenar-M edaille  sollen jetzt auch 
die Vorsitzenden der akademischen Vereine er­
halten , die am 22. M ä rz  v. I .  der E nthüllung 
des Kaiser W ilhelm -D enkm als in B erlin  bei­
gewohnt haben.

—  D a s  K orps „V isurqia" in H annover, 
d as  a ls  V e rtre te r in  des 8. 6 . eine A nfrage 
über die Beisetzung B ism arcks nach Friedrichs- 
ruh  gerichtet hatte , erhielt von D r. Chrysander 
ein T elegram m , daß die Beisetzung nach N eu­
ja h r  n u r in kleinem Kreise stattfinde.

—  Ueber den Unfall des deutschen K riegs­
schiffes „Kaiser" in der Sam sahbucht an der 
chinesischen Küste sind jetzt bei dem O ber­
kommando der M a rin e  telegraphische Nach­
richten eingegangen. D arnach h a t sich am 
D ienstag das Flaggschiff „Kaiser" an einem 
u n te r Wasser befindlichen, b isher unbekannten 
und in den K arten  nicht bezeichneten Felsen 
eine Beschädigung des Schiffsbodens zuge­
zogen. I n  einer A btheilung ist ein Leck er­
m itte lt worden. G efahr fü r das Schiff be­
steht nicht. Nach zuverlässigen In fo rm a tio n en  
der „Voss. Z tg ."  ist der Unfall bedeutungs­
los. D ie Schwim m fähigkeit oder die S icher­
heit des alten  Panzerschiffes ist dadurch in 
keiner Weise gefährdet, es h a t n u r eine kleine 
Bodenbeschädigung erhalten . D ies ergiebt 
sich schon au s dem Umstände, daß das Schiff 
nach dem Auflaufen auf einer Untiefe au s 
eigener K raft w ieder flo tt kam.

—  D er Fürstlich Lippesche S ta a tsm in is te r  
H err C a rl Miesitscheck von Wischkau, Exz.,

IV .
„Ich nehme an, H err  B ankier,"  fuhr 

M onk fort, „daß S ie  bald Essenszeit haben 
und zuerst einen Blick in die Bank zu werfen 
wünschen. W ird  es Ih n e n  gelegen sein, wenn 
mein F reund  und ich um 4  U hr zu Ih n e n  
kommen?

„Inzwischen speisen auch w ir zu M itta g , 
und ich denke ein wenig über die Sache 
nach. I s t  der S o h n  I h r e s  P fö r tn e rs , der 
Polizist, daheim, so möchte ich gerne m it ihm 
sprechen!"

„Ich werde dafür sorgen, daß er an ­
wesend ist," sagte der B ankier, indem er sich 
verabschiedete, „und es w ird  m ir «in großes 
V ergnügen sein, S ie , meine H erren , um 4 
U hr zu sehen."

„D u speisest wohl m it m ir zu M it ta g ? "  
frag te M onk, a ls  der B ankier gegangen w ar, 
„in einer halben S tu n d e  w ird  es fertig  sein; 
unterdessen können w ir ein wenig über die 
Sache sprechen!"

E r ging einen Augenblick h inaus, um B e­
fehl zu geben, daß fü r mich gedeckt werde, 
kam dann wieder herein und schritt nach 
seiner G ew ohnheit im Z im m er auf und ab.

W ie schon früher erw ähnt, machte M onk 
vor m ir au s  seinen Gedanken selten oder nie 
ern G eheim niß, und es w a r  m ir im m er ein 
großes V ergnügen, der A rbeit dieses klaren 
und scharfen V erstandes zu folgen.

E r  begann selbst das Gespräch: Ich
glaube, daß D u nun so ziemlich alle Um­
stände bei dieser w underbaren  Geschichte 
ebensogut kennst, wie ich selber; n u r habe 
ich D ir  noch zu erzählen, daß ich in D einer 
Abwesenheit in B egle itung  des B ankiers 
dessen K om toir besuchte.

(Fortsetzung folgt.)

(früher L an d ra th  in  T ho rn  und dann Re- 
g ie ru n g sra th  in D anzig) h a t sich m it F rä u le in  
Je n n y  von G oßler, Tochter des verstorbenen 
R eg ie rungs- und L an d ra th s  H errn  v. G oßler 
auf Klein-Kloden im Kreise G u h rau  (Schlesien) 
und F ra u  von G oßler, geb. von Schönitz, 
verlobt.

—  D ie M isfionsgesellschaft fü r Deutsch- 
Ost-Afrika steht in G efahr, au s  M an g el an 
M itte ln  den südlichen T heil ih res M issions­
gebietes aufgeben zu müssen.

—  G ra f  P a u l  von Hoensbroech ist nun 
auch au s  dem Z entralvorstande des evangeli­
schen B undes ausgeschieden.

—  V on der F u ld ae r Bischofskonferenz ver­
lau te t noch, daß auf A n trag  des K ard in a ls  
Kopp nach längerer D ebatte  beschlossen wurde 
ein Ausschreiben an die Kurat-Geistlichkeit zu 
richten, in dem die strengste A ufrechterhaltung 
und Pflege der guten Beziehungen zu den 
G liedern der evangelischen Kirche vorgeschrieben 
w ird. E s soll hiernach alles vermieden 
werden, w as  den konfessionellen F rieden stören 
könnte.

—  Die „G erm an ia" veröffentlicht den am 
D onnerstag in F ra n k fu rt a. M . beschlossenen 
A ufruf des Z entralkom itees fü r die Katholiken­
tage an die Katholiken Deutschlands, welcher 
zu S am m lungen  fü r G aben fü r den M arien - 
dom in Je ru sa lem  auf dem Grundstück der 
D orm ition  auffordert.

—  F ü r  die juristische F ak u ltä t in K önigs­
berg ist ein neues E x tra o rd in a ria t beschlossen 
und in den nächstjährigen E ta t  eingestellt.

—  D er im Reichstagsw ahlkreise M itt-  
weida gewählte liberale Abgeordnete Uhle- 
m ann erklärt, er werde sich a ls  H ospitant der 
na tionallibera len  F rak tion  anschließen.

—  Neue O ffiziersm äntel, lange graue 
M än te l m it rothem  K ragen ohne A erm el, die 
einfach übergew orfen w erden nach A rt der 
sogenannten W etterm än tel, wie sie Forstleute 
und Touristen vielfach tragen , w erden seit 
einigen T agen  nach der „ S trsß b u rg e r  Post" 
in S tra ß b u rg  von Offizieren probeweise ge­
tragen . I n  der italienischen und spanischen 
Armee sind ähnliche M ä n te l in Gebrauch. 
D a s  Kleidungsstück scheint bequem und prak­
tisch zu sein.

—  D er Z entralausschuß der Reichsbank 
h a t heute, 10 T age nach der letzten D iskonto­
erhöhung, m it Rücksicht auf die K nappheit der 
Geldverhältnisse den D iskont um  ein w eiteres 
halbes P ro zen t, also auf 6, den L om bard­
zinsfuß auf 7 P ro zen t zu erhöhen beschlossen.

—  D a s  Z entral-K om itee zur E rrich tung 
von H eilstätten fü r Lungenkranke beschloß 
u n te r Vorsitz des G rafen  Posadow sky einen 
K ongreß zur Bekämpfung der Tuberkulose im 
F rü h ja h r  1899 nach B erlin  zu berufen.

—  D ie Beseitigung der von den S tra ß e n ­
bahnleitungen abgezweigten S trom le itungen  
nach gewerblichen Anlagen ist von der P ost­
behörde in Liegnitz ve ran laß t w orden.

—  Nach am tlicher Nachweisung über den 
S ta n d  von Thierseuchen im deutschen Reiche 
herrschte am 15. Novem ber die M a u l-  und 
Klauenseuche in  12 252 Gemeinden und 5665 
Gehöften. D ie Schweineseuche einschließlich 
Schweinepest in 240 Gemeinden und 315 G e­
höften, die Lungenseuche in I I  Gemeinden 
und 18 Gehöften und der R o th lau f (W urm ) in 
27 Gemeinden und 30 Gehöften.

—  I n  D ortm und  haben die Sozialdem o- 
kraten in einer großen öffentlichen V ersam m ­
lung die M aßregelung  D r. L ü tgenaus fü r 
ungerechtfertigt und m it den Grundsätzen der 
P a r te i  fü r unvereinbar erk lärt. M a n  schien 
entschlossen zu sein, sich die B evorm undung 
durch d as  „B erliner H au p tq u a rtie r"  nicht 
m ehr gefallen lassen zu wollen.

Leipzig, 19. Novem ber. S p ionage  Prozeß 
Cog. Nach W iederherstellung der Oeffent- 
lichkeit bezeichnet der O berre ichsanw alt den 
Angeklagten a ls  einen Agenten des P a r ise r  
N achrichtenbureaus und b ean trag t 5 J a h re  
Z uchthaus, 5 J a h r e  E hrverlust und S te llu n g  
u n te r Polizeiaufsicht. D er G erichtshof e r­
kannte auf 6 J a h re  Z uchthaus, 10 J a h re  
E hrverlust und S te llu n g  u n te r Polizeiaufsicht. 
Bei der S trafzum essung w urde erwogen, daß 
der Angeklagte ein berufsm äßiger S p io n  sei 
und lediglich au s  Geldinteresse handelte.

Braunschweig, 19. Nov. D en „Braunschw. 
N . N achr." zufolge haben in verflossener 
Nacht vor den W ohnungen der M in ister O tto , 
H artw ieg  und des L andtagspräsiden ten  K und­
gebungen stattgefunden. D ie D em onstranten 
sangen die M arseillaise und brachten Hoch­
rufe auf die S ozialdem okratie au s . D ie 
Wache zerstreute die M enge. D ie K undgebung 
hängt m it dem Strafgesetzbuch zusammen, 
welches gegenw ärtig  den L and tag  beschäftigt.

Die Heimreise des deutschen 
Kaiserpaares.

W i e n ,  19. Novem ber. Auf besonderen 
Wunsch des deutschen K aiserpaares u n te r­
bleibt jeder offizielle Em pfang desselben aus 
österreichischem Boden.

M  ünch  e n ,  19. Novem ber. Die hiesigen 
A bendblätter m e ld en : D er Kaiser und die

K aiserin werden von P o la , wo sie v o ra u s ­
sichtlich am 22. Novem ber abreisen, über 
lldine und In n sb ru ck  am 23. Novem ber in 
M ünchen eintreffen. P rin z -R eg en t L uitpold 
beabsichtigt, fa lls hier ein A ufen thalt des 
K aiserpaares stattfindet, seine auf m orgen 
angesetzte Abreise nach dem S pessart zu ver­
schieben. um die M ajestä ten  zu be­
grüßen.

K a r l s r u h e ,  19. Novem ber, D er 
G roßherzog erh ielt vom Kaiser am D o n n ers­
tag  Abend ein T elegram m , w orin  der 
Kaiser die V eränderung  des Reiseplanes 
m ittheilte und hinzufügte, daß die M ajestäten  
die großherzoglichen Herrschaften auf der 
Heimreise auf Schloß Baden besuchen und 
daselbst übernachten w ürden.

M e s s i n a ,  10. Novem ber. D er Kaiser 
ertheilte dem deutschen Konsul Ja c o b  eine 
längere  Audienz. I m  Laufe des V or­
m ittag s begaben sich beide M ajestä ten  in 
der kaiserlichen G ig au s  dem Hafen von 
M essina auf die Höhe von S ä n  G iovanni, 
um dort die m it dem B rem er Lloyd- 
dam pfer „ P rin z  Heinrich" auf der Reise 
nach Kiautschau durchpassirende F ra u  
Prinzessin Heinrich zu begrüßen. Die 
M ajestäten  begaben sich an B ord  des 
„ P rin z  H einrich", an dessen F allreep  sie 
von der F ra u  Prinzessin empfangen w urden. 
D er Kaiser besichtigte u n te r der F üh ru n g  
des K ap itän s  den Lloyddam pfer, welcher bis 
auf den letzten P latz besetzt w a r , in allen 
Theilen. Nachdem I h r e  M ajestäten  sich in 
der herjlichsten Weise von der Prinzessin 
Heinrich verabschiedet hatten , verließen 
allerhöchstdieselben un ter den enthusiastischen 
Hochrufen der P assag iere und bei den 
K längen der N ationalhym ne den D am pfer. 
S e . M ajestä t reichte beim Abschied dem 
L loydkapitän die H and, demselben m it 
lau te r  S tim m e „G ute F a h r t"  wünschend.

Provinzialuachrichleu.
)—( Culm, 19. November. (Der landwirth- 

schaftliche Kreisverein) hielt heute hier seine 
Generalversammlung ab. Nach dem Berichte des 
Kassirers betrug die Einnahme 104,85 Mark, die 
Ausgabe 42,90 Mark, der Bestand also 61,95 Mk. 
Der bisherige Vorstand wurde darauf durch 
Zuruf wiedergewählt, und zwar Herr Deichhaupt­
mann Lippke - Podwitz zum Vorsitzenden, Herr 
Haberer-Kl. Trebis zu dessen Stellvertreter, Herr 
Draheim - Neuguth zum Schriftführer, Herr 
Sattelberg-Brosowo zu dessen Stellvertreter, Herr 
G. Schwenk-K l. Czhste zum Kassirer und die 
Herren Winter I-W atterowo und Achilles-Dom- 
browken zu Beisitzern. Herr Lippke referirte über 
Viehfutter und Futterdämpfer. Reinlichkeit, gute 
Luft sind von großer Wichtigkeit für die 
Fütterung des Viehes. Ebenso wichtig ist die Ver­
abreichung des Futters in warmem Zustande; 
namentlich muß im Winter dafür gesorgt werden, 
daß das Trinkwasser die richtige Temperatur hat. 
D as Dämpfen des Viehfutters ist von großem 
Nutzen für den Landwirth. Der Radtke'sche 
Dämpfer wurde von ihm empfohlen. Gleichfalls 
referirte Herr Lippke über Schweineverficherung. 
Es wurde beschlossen, ungesäumt in den einzelnen 
Ortschaften resp. Zweigvereinen festzustellen, wie 
viel Schweine zur Versicherung gelangen können. 
Auf einer demnächst stattfindenden General-Ver­
sammlung sollen dann die Statuten festgestellt 
werden. Bei Besprechung der Vorlagen der Land- 
wirthschaftskammer wurde gewünscht, daß eine 
Zuchteber-Versicherung gegründet werde, und daß 
die Landwirthschaftskammer eine größere Kontrole 
über die auf den einzelnen Stationen aufge­
stellten Bullen führen möge, damit wirklich gutes 
M aterial auf die Stationen gelangt. Zur Be­
seitigung des Arbeitermangels wurde angeregt, 
Arbeiter in größeren Mengen aus Ostpreußen 
kommen zu lassen. Man war jedoch der Ansicht, 
daß durch Agenten von dort schon massenhaft 
die Arbeiter fortgeführt würden. Weil viele 
Vereine Delegirte zur Landwirthschaftskammer 
nicht absenden, wurde der Vorschlag gemacht, daß 
mehrere Vereine einen Delegirten schicken und 
diesen mit Vertretungsvollmachten versehen. M it 
der Mahnung, zur künftigen Versammlung für 
größere Theilnahme zu sorgen, schloß der Herr 
Vorsitzende die Versammlung.

Ueber die Sitzung des landwirthschaftlichen 
Kreisvereins zu Culm vom 29. Oktober erhalten 
wir noch folgende nähere Mittheilung: Tages­
ordnung: 1. Luxuspferdemarkt in Briesen. 2. Be­
richt über die V i e h m ä r k t e  u n d  F l e i s c h ­
p r e i s e .  Zu Nr. 1. M it der geplanten Ein­
richtung eines Luxus - Pferdernarktes in Briesen 
erklärt sich der Verein einverstanden. Zu Nr. 2. 
Die anwesenden Vereinsmitglieder waren der 
Meinung, daß sich bei näherer Prüfung Wohl 
herausstellen werde, daß die von den Konsumenten 
zu zahlenden Fleischpreise zwar etwas, aber 
n ic h t  in so erheblichem Maße gestiegen seien, 
daß von ungewöhnlicher F l e i s c h t h e u e r u n g  
o d e r  F l e i s c h n o t h  die Rede sein könne. Un­
bedingt falsch würde es sein, aus den jetzigen 
Fleischpreisen auf einen besonders hohen Stand  
der Viehpreise und ein ungenügendes, der Nach­
frage nicht entsprechendes Angebot von Schlacht­
vieh schließen zu wollen. A ls höchste Preise seien 
im hiesigen Kreise für erstklassiges Rindvieh 
(junge Stiere) 30—35 Mark und für Schweine 
etwa 40 Mark (es wurde festgestellt, daß von 
den Anwesenden keiner mehr als 40 Mark er­
halten habe), gezahlt worden und es sei noch 
eine Menge verkäufliches Mastvieh im Kreise 
vorhanden, welches bisher wegen zu geringer 
Kauflust der Händler nicht habe verkauft 
werden können. Daß auch auf den großen Vieh­
märkten, besonders dem Berliner Markte von 
ungewöhnlich hohen Preisen und ungenügendem 
Angebot bisher nichts bemerkt worden sei, werde 
durch die Marktberichte zur Genüge bewiesen.

Dr. Krone, 18. Nov. (Die Errichtung eines 
Wasserwerks) wurde in der gestrigen Sitzung der 
Stadtverordneten - Versammlung beschlossen. Die

Herstellung der Anlage wird der Firma Heinrich 
Schewen in Bochum übertragen werden.

Marienwerder, 18 November. (Todesfall.) I m  
Alter von 76 Jahren ist gestern der seit einer 
längeren Reihe von Jahren im Ruhestand 
lebende Regierungsrath Fleischmann an Lungen- 
schlag verstorben. Herr Fleischmann hatte im 
vorigen Jahre trotz seines hohen Alters eine 
schwere Operation glücklich überstanden; infolge 
von Blutstockung mußte ihm ein Bein weit über 
das Knie in der Klinik zu Königsberg abge­
nommen werden. Sein  Tod erfolgte ganz plötzlich 
und ohne jedes vorherige Unwohlsein.

Danzig, 19. November. (Stapellauf.) Auf der 
hiesigen Schichauschen Werft lief heute M ittag  
das a ls Ersatz für das Kanonenboot „Hyäne" 
neuerbaute Kanonenboot vom Stapel. Auf Befehl 
des Kaisers taufte der Oberwerftdirektor Kapitän 
z. S . von Prittwitz - Gafsron das neue Schiff 
„Jaguar".

Argenau, 18. November. (Fasanenjagd.) I n  
Wierzbiczanh wurden auf einer am 15. d. M ts. 
vom Baron Schlichting gegebenen Fasanenjagd 
von 4 Schützeu 120 Fasanenhähne zur Strecke 
gebracht.

Stolp i. P., 19. November. (Todesfall.) Nach 
kurzem schweren Leiden starb an einem Darm­
leiden am Freitag Nachmittag der Königliche 
Landrath, Geheimer Regierungsrath v. Puttkamer 
im 73. Lebensjahre.

Neustettin, 18. November. (Einen werthvollen 
Fund) hat Herr Kaufmann Hermann Allers von 
hier auf seinem (im Schlochauer Kreise belegenen) 
Grundstück bei Hammerstein „Breitenfelder Mühle" 
gemacht, nämlich ein großes Lager von Kiesel- 
guhr, einer Art Sand, welcher verschiedenen 
industriellen Zwecken dient und namentlich bei 
der Glasfabrikation unentbehrlich ist. Der Fund 
ist um so werthvoller, a ls gedachte Sandart in 
unseren Provinzen nur sehr selten vorkommt und 
deshalb von sehr weit her, namentlich aus 
Schweden, bezogen werden muß.

Stettin, 17. November. (Wahl eines S tad t­
baumeisters.) I n  der vorgestrigen M agistrats­
sitzung wurde Petersen-Potsdam zum Stadtbau­
meister für den Tief- und Kanalbau gewählt.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. Am 22. November 1767, vor 

131 Jahren, wurde zu S t. Leonhardt im Passeher- 
thale der heldenhafte und volksthümliche Land­
wirth A n d r e a s  L o s e r  geboren. Er war die 
Seele des Throler Aufstandes im Jahre 1800. 
Durch Verrath spater gefangen genommen, zog er 
die französischen Kugeln dem französischen Kriegs­
dienst vor. Am 20. Februar 1810 wurde er zu 
M antua erschossen.

Thorn. 21. November 1898.
— ( F l a g g  enschmuck. )  Aus Anlaß des 

Geburtstages Ihrer Majestät der Kaiserin 
Friedrich haben die fiskalischen und städtischen 
Gebäude heute Flaggenschmuck angelegt.

— ( S t a d t v e r o r d n e t e n  W a h l )  An der 
heutigen Stichwahl in der dritten Abtheilung 
war die Betheiligung fast ebenso stark wie bei der 
Hauptwahl vor acht Tagen. M ittags um 1 Uhr 
waren abgegeben für Herrn Kaufmann Kntler 
134 und für Herrn Klempnermeister Schultz 86 
Stimmen. Gegen 5 Uhr hatte Herr Kittler 211. 
Herr Schultz 138 Stimmen.

Nach dem Endergebniß haben erhalten die 
Herren Kittler 268 und Schultz 169 Stimmen. 
Ersterer ist somit gewählt.

— ( Ei n  s t i l l e r  S o n n t a g )  war der gestrige 
Todtenfestsonntag. M an zog hinaus zu den Fried­
höfen, um die Gräber der Angehörigen mit 
Kränzen zu schmücken. Die Kirchen waren gefüllt 
von Andächtigen, welche Erbauung und Trost an 
den Festpredigten fanden. Alle Vergnügungen 
fielen für den gestrigen Sonntag aus. I n  der 
Witterung brachte der gestrige Sonntag einen 
willkommenen Umschlag. Nachdem es lange trüb 
und regnerisch gewesen, ist jetzt Helles, sonniges 
Frostwetter eingetreten.

— ( D i e  l e t z t e n  T a g e  d e s  n u n  d a h i n ­
g e h e n d e n  K i r c h e n j a h r e s )  bringen uns 
mehrere ernste Mahnungen. Auf den Bußtag 
und Todtensonntag folgt am 27. November der 
1. Advent, der erste jener 4 Sonntage, der uns 
auf das Kommen, auf die Ankunft des Welrer- 
lösers Christus vorbereiten soll. denn nach dem 
4. Adventssonntag folgt der 25. und 26. Dezem­
ber, das liebliche Weihnachtsfcst. Die Adventszeit 
ist ernst; Altar- und Kanzel-Behänge sind der 
Stimmung angepaßt. Bedeutete der 1. Advent 
Jesu Ankunft ins Fleisch (die Menschwerdung), 
so der 2. Jesu Kommen in die Herzen der Gläubi­
gen, der 3. die Ankunft zur Zerstörung Jerusa­
lems und somit zur Einweihung seines Reiches, 
der 4. aber Jesu Kommen zum Weltgericht. — 
Der Andreastag aber am Schlüsse dieses trübsten 
aller Monate ist der volksthümliche, in ganz 
Deutschland und weiter ausgezeichnete Orakeltag, 
an dem man B lei gießt, Mehl häufelt, Lichterschiff­
chen schwimmen läßt, Holz rafft, zum heiligen 
Andreas um einen Mann betet rc. Aus mancher­
lei Zeichen will man am Andreasabend auf seine 
Zukunft schließen, auf Brautglück. Schätze und 
lange Lebensdauer. D as rührt daher, daß der 
Apostel Andreas. P etri Bruder, erst Johannis, 
dann Jesu Jünger, welcher in Kleinasien, Bhzanz 
und Griechenland das Christenthum predigte und 
um das Jahr 80 n. Chr. in P aträ in Griechen­
land getödtet wurde, in christlicher Zeit für den 
jugendlichen heidnischen Gott FrS, der Freha 
Bruder, verehrt wurde, dessen Festtag ehedem der 
letzte November war. Denn jener Frö war ein 
Gott des Wachsthums, der Lust und Freude, der 
Schätze und der Brautleute, die er zusammen­
führte, ebenso der Zukunftsfprüche oder Orakel. 
D as alles übernahm nun unter den germanischen 
Christen der Andreas, nach dem heute noch 
reiche Männer und Bergstädte heißen und nach 
dem heute noch Jungfrauen a ls ihrem Ehever­
mittler ausschauen.

— ( G e b u r t e n ,  T a u f e n , E h e s c h l i e ß u n ­
g e n  u n d  k i r c h l i c h e T r a u u n g e n . )  I n  der 
Provinz Westpreußen sind im Jahre 1897 bei 
den evangelischen Gemeinden 28516, und zwar 
im Regierungsbezirk Danzig 12605 und im 
Regierungsbezirk Marienwerder 15911 Geburten 
und 6041 Eheschließungen <2966 im Regierungs- 
Bezirk Danzig und 3075 im Regierungsbezirk 
Marienwerder) eingetragen worden. Von diesen 
Kindern stammten 23520 (9675 bezw. 13875) aus 
rein evangelischen Ehen, 2753 (1809 bezw. 944) 
aus Mischehen und 2243 <1121 bezw. 1122) wurden



außer der Ehe von evangelischen Muttern ge­
boren. Evangelisch getauft wurden 26137 Kinder 
01219 bezw. 14918), und zwar waren 23151 
<9574 bezw. 13577 in rein evangelischen, 976 
<641 bezw. 335) in Mischehen und 2010 (1004 
bezw. 1006) außer der Ehe geboren. Während 
alw im Regierungsbezirk Danzig beinahe die 
Halste der aus Mischehen stammenden Kinder 
evangelisch getauft worden ist, wurde im Re­
gierungsbezirk Marienwerder nur für ein Drittel 
der Zahl der Kinder die evangelische Taufe nach­
gesucht. Von den 6041 eingetragenen Ehe­
schließungen ließen sich 5385 (2426 bezw. 2859) 
Vaare evangelisch trauen, und zwar waren hier­
von 4987 (2278 bezw. 2709) rein evangelische 
Paare, in 398 Fällen (248 bezw. 150) wurde die 
evangelische Trauung von gemischten Paaren nach­
gesucht. Bei diesen Paaren waren in 188 Fällender 
Bräutigam, in 210 Fällen die Braut evan­
gelisch.

— (Di e F ü r s o r g e  f ü r  Wa i s en) ,  die 
elternlos das liebe Weihnachtsfest begehen werden, 
Et von jeher im wahren Sinne volksthümlich. 
Auch Herzen, die sonst nichts vom „Geben" hören 
(vollen, öffnen sich, wenn es sich um die Aermsten 
der Armen handelt, denn da kann selbst ein starres, 
m Eigenliebe versunkenes Gemüth nicht hart 
bleiben. Deshalb glauben wir, daß auch viele 
opferfreudige Hände sich öffnen werden, da es gilt, 
den vom Deutschen Kriegerbunde sorgfältig ver­
pflegten und zu Römhild und Canth zu braven 
Menschen und nützlichen Mitgliedern der Gesell­
schaft heranwachsenden Kriegerwaisen eine Weih- 
nachtssreude zu bereiten. Geldbeiträge, Roh­
material (Stoffe. Leder), Waaren werden gern 
und dankbar entgegen genommen und sind ge­
fälligst zu senden än das „Burau des Deutschen 
Kriegerbundes, Berlin 5V 62, Kurfürstenstraße 97 . 
Möchten recht viele unserer Leser, sei es in dank­
barem Hinblick auf ihre gesunde Kinderschaar. ser 
es, weil sie keine Kinder besitzen und deshalb an 
den verwaisten Kindern Heimgegangener Menschen- 
brüder Gutes thun wollen, sei es, weil sie allein 
stehen im Leben und deshalb abgeben können von 
ihrem Ueberfluß — die Gelegenheit, Freude am 
heiligen Abend zu erwecken, nicht unbenützt vor­
übergehen lassen.

— (Di e A b t h e i l u n g  T h o r n  d e r  d e u t ­
schen K o l o n i a l g e s e l l s c h a f t )  gedenkt ihre 
nächste MonatSverfammlung am 25. d. M ts. im 
kleinen Saale des Artushofes abzuhalten. Den 
Bortrag hat Herr Gymnasialoberlehrer Günther 
übernommen und wird derselbe ein in Anbetracht 
der bevorstehenden Reichstagsverhandlnngen aktu­
elles Thema: „Transvaal und die deut,chen I n ­
teressen" behandeln. Die letzte Versammlung m 
diesem Jahre wird dann am 1.0. Dezember einen 
Bortrag des Herrn vr. Droe über Sudwestafrika 
bringen. Wir machen auf diese Versammlung 
schon jetzt aufmerksam, da mit derselben eine Aus­
stellung von verkäuflichen Kolonialprodukten ver­
bunden sein wird.

— (Die kat hol i sch e Mar i enk i r che . )  an 
deren Wiederherstellung und gründlichen Reparatur 
man schon mehrere Jahre arbeitet, wird immer 
schöner. Vor 8 Tagen ist nun das große, neue 
Fenster an dem Ostgiebel fertig geworden; da es 
hinter dem Hochaltar befindlich ist, so giebt es 
demselben eine sehr schöne Belichtung. DasFenster 
welches in buntfarbigen Gläsern ausgeführt ist, 
enthält als Hanptbild dieVerkündigung der Maria. 
Es sind Vorbilder aus dem alten Testament, der 
Prophet Jesaias mit dem Christuskopf, der leidende 
Heiland, Johannes der Täufer mit dem Lamme, 
die Darbietung Christi im Tempel, Simeon mit 
der Lanze und die Taufe Christus durch Johannes 
im Jordan. Das Fenster ist das größte in dieser 
Kirche und reicht von dem Absatz der Fundament- 
mauer bis zur Gewölbehöhe. Um dieses so werth­
volle Fenster gegen äußere Einflüsse, wie Hagel 
oder Steinwürfe zu schützen, ist von außen em 
Drahtgewebe von verzinktem Draht auf Vorschlag 
des Landesbauinspektors Heise-Danzig angebracht 
worden. Letzterer Herr hat stets mit gutem Rath 
und Vorschlägen dem Krrchen-Vorstand von St. 
Marien in bereitwilligster Weise zur Seite ge­
standen. Im  nächsten Jahre sollen noch die beiden 
Seitenfenster zunächst dem Hochaltar, die nach 
Süden und Norden liegen, ausgebaut werden. Die 
Verschönerungen sind dem zeitigen Pfarrer der 
S t. Marienkirche Herrn Dekan Klunder zu danken, 
welcher sich die Renovirung der Kirche, die bei 
seinem Amtsantritt in einzelnen Theilen sehr ver­
fallen war, zur Lebensaufgabe gemacht hat. Um 
die nöthigen Geldmittel S» beschaffen, hat er sich 
unermüdlich an das Bischöfliche Kapitel, das Ober- 
Präsidium. die Regierung, die Provinzialverwal-
tung und das Ministerium gewandt. Alle diAe
Behörden bedauerten aber. keine Fonds mr solche 
Beihilfen zu haben. Jetzt find die Fundamente, 
die sehr brüchig waren, und Mauern reparirt, 
neue Glocken gegossen und die Thurme mit neuem 
Sparrwerk versehen und mit Blei gedeckt worden. 
Es gelang dem Herrn Dekan doch die Gelder zu 
beschaffen.anderweit. wenn auchmit großen Muhen, 
und so nimmt die Renovirung der Kirche ihren 
Fortgang.

— ( D a s  S t r a ß e n b i l d  am B r o m ­
b e r g e r  Thor . )  Man schreibt uns: Der Blick 
vom Bromberger Thor auf die S tadt war nie 
der schönste, durch das Schleifen der alten 
Festungsmauer und Zuschüttung des Stadtgrabens 
ist er nicht besser geworden. Das alte graue 
Eckhaus Graben- und Coppernikusstraße mit den 
daran liegenden Hintergebäuden der Ääckerstraße 
verschönert die Ansicht nicht, der in der Vollen­
dung begriffene Ausbau der Gasanstalt mit seinen 
beiden mächtigen, unförmigen mit Pappe be­
nagelten Rauchfängen ebensowenig. Wenn die 
Gasanstalt zum Verdruß der anwohnenden Bürger 
schon an dieser unglückseligen Stelle bleiben 
mußte, so hätte die Bauverwaltung doch wenigstens 
äußerlich dem ästhetischen Gefühl Rechnung tragen 
müssen, wie es ja doch sonst stets geschah, z. B 
bei den Wasserwerken rc. Das Straßenbild an 
der Gasanstalt ist eine Ansicht, die wohl nicht für 
Postkarten mit Ansichten aus Thorn Verwendung 
finden wird.

— (Auch d ie  T h a l s t r a ß  e) erlebt jetzt auf 
der Bromberger Vorstadt die Wandlung zum 
Besseren. Nachdem die Legung der Gasrohren 
in derselben beendet ist. wird die Straße nun 
durch die Firma Ulmer und Kaun gepflastert und 
mit Trottoirfließen versehen. Die Hausbesitzer 
umgeben ihre Vorgärten mit hübschen eisernen 
Gittern. Schon jetzt macht die Straße, die noch 
vor kurzem vor Schmutz fast unpassirbar war, 
einen freundlichen und vornehmen Eindruck und 
mit Neid sehen die Bewohner eines Theiles der 
Nordseite der Mellienstraße auf diese günstige

Veränderung, die sie auch für sich in nicht zu 
weitliegender Zeit wünschen.

— ( M i l i t ä r a n w ä r t e r . )  Man schreibt 
dem „H. A.": Eine für Militäranwärter über- 
aus wichtige Entscheidung ist neuerdings vom 
Kammergericht gefällt worden, indem dasselbe 
die vom Bundesrathe im Jahre 1882 erlassenen 
Grundsätze für die Besetzung der Subaltern- und 
Unterbeamtenstellen bei den Reichs- und S taa ts­
behörden mit M ilitäranwärtern als eine giltige 
Rechtsordnung im Gegensatz zu einer bloßen 
Berwaltungsvorschrift anerkannt hat. Hierdurch 
eröffnet sich den Militäranwärtern die Aussicht 
auf baldige Zuerkennung eines günstigeren Be­
soldungsdienstalters. Bei Einführung der Dienst- 
alterftufen in den Jahren 1891/92 war das höhere 
Lebensalter, in welchem die Militäranwärter in 
den Zivildienst einzutreten Pflegen, unberücksich­
tigt gelassen. Infolge dessen gelangen die M ili­
täranwärter gegenwärtig, da das Bcsoldungs- 
dienstalter im allgemeinen erst vom Tage der 
etatsmäßigen Anstellung ab berechnet wird. in 
einem um 9 bis 10 Jahre höheren Lebensalter 
in den Bezug des Höchstgehalts als die Zivilan­
wärter. Dieser von den Militäranwärtern als 
eine große Härte empfundene Umstand dürfte 
nunmehr durch Anrechnung der Probe- und 
Diätarzeit auf das Besoldungsdienstalter eine 
Aenderung erfahren, durch welche die M ilitäran­
wärter das Höchstgehalt in annähernd demselben 
Lebensalter erreichen, wie die Zivilanwärter. 8 22 
der „Grundsätze" lautet in dieser Beziehung: 
I s t  für das Aufrücken in höhere Diensteinnahmen 
oder für die Beförderung in höhere Dienststellen 
die Gesammtdienstzeit entscheidend, so wird die­
selbe für M iltäranwärter mindestens vom Be­
ginn der Probedienstzeit in dem betreffenden 
Dienstzweige ab berechnet.

— ( L a n d w e h r - U e b u n g . )  Morgen gelangen 
die aus dem Landwehrbezirk Graudenz zu einer 
vierzehntägigen Uebung beim hiesigen Garnison- 
lazareth eingezogenen Lazarethgehilfen der Land­
wehr zur Entlassung in ihre Heimat.

— ( P f e r d e s p o r t . )  Von dem Buche „Training 
des Pferdes für Sport-, Zucht- und Gebrauchs­
zweck" von Arnold Schlüter, königlicher Gestiits- 
direktor in Gudwallen, Rittmeister a. D. (früher 
im 4. Ulanen-Regiment in Thorn) ist soeben bei 
Paul Pareh in Berlin SW., Hedemannstraße 10, 
die zweite Auflage erschienen. Der Preis beträgt 
7 Mark. Die erste Auflage wurde in der Zeit 
von IV- Jahren vergriffen.

— (Di e  E n t s c h e i d u n g  i n  e i n e r  l a n g ­
w i e r i g e n  P r o z e ß s a c h e )  fiel am Sonn­
abend vor dem Oberwaltungsgericht in Berlin. 
Auf Grund eines 1883 erlassenen Gesetzes hatte 
der Strombaufiskus das Eigenthumsrecht an den 
vor dem Rittergut Czernewitz gelagerten großen 
Weichselkämpen beansprucht. Der Besitzer von 
Czernewitz. Herr Modrzewski, strengte gegen den 
Fiskus einen Zivilprozeß an, verlor diesen aber. 
Darauf machte Herr Modrzewski einen Prozeß 
im Verwaltungsstreitverfahren anhängig, er wurde 
auch mit seiner Klage zugelassen, trotzdem der 
Herr Oberprästdent von Westprcußen Verjährung 
beantragt hatte. Am Sonnabend erfolgte nun die 
Entscheidung in diesem Prozeß, bei dem das 
Werthobjekt ein hohes ist. Herr Modrzewski er­
langte ein obsiegendes Erkenntniß; das Obcrver- 
waltungsgericht erkannte ihm das Eigenthums­
recht an den Kämpen zu. die er im Jahre 1883 
nachweislich besessen hat. Hierüber wird noch 
ein Lokaltermin abgehalten werden. Außerdem 
wurde der Strombaufiskus verurtheilt, Herrn 
Modrzewski sämmtlichen Schaden zu ersetzen, den 
er dadurch erlitten, daß ihm der Besitz der Kämpen 
entzogen wurde. Die Schadenersatzsumme wird 
wohl eine beträchtliche sein, da die Strombauver­
waltung vielfach Strafen über den Besitzer von 
Czernewitz verhängte und auch das Recht der 
Nutznießung an den mit Weiden bestandenen 
Kämpen seit Jahren ausübte.

— (P o lize ib e ric h t.)  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 13 Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  ein Pince-nez in der Ufer­
straße, abzuholen von Schiffbauer Ganott, Schiffs­
bauplatz an der Weichsel. Zugelaufen ein schwarz­
bunter Hund, abzuholen von Bäckermeister 
Sztuczko, Bäckerstraße 37. Näheres im Polizei- 
Sekretariat.

— (Bon d er W eichsel.) Wasserstand heute 
0,48 Meter über 0. Windrichtung SO Ange­
kommen sind die Schiffer: A. Markowski, Kahn 
mit Kleie. Franz Czarra. Franz Osinski, Albert 
Stapel, je Kahn mit Klobenholz. sämmtlicy von 
Polen nach Thorn; Ulm, Dampfer „Weichsel" mit 
1000 Ztr. div. Gütern von Danzig nach Thorn. 
— Abgegangen sind die Schiffer: Louis Müller, 
Joseph Grajewski, je leerer Kahn von Thorn 
nach Bromberg; Peter Anustak, leerer Kahn von 
Thorn nach Zlotterie.

Mocker, 21. November. (Gefunden) ein Sack 
Kartoffeln, zwei schwarze Regenschirme. Näheres 
im Amtsbureau.

:: Mocker, 21. November. (Ehrung. Unglaub­
liche Rohheit.) Durch einstimmigen Beschluß der 
Generalversammlung des hiesigen Schützenvereins 
vom 6. November er. ist Herr Amts- und Ge­
meindevorsteher Hellmich zum Ehrenmitgliede des 
genannten Vereins erwählt worden. — Eine un­
glaublich rohe That beging gestern Nacht der 
19 jährige Knecht Michael Retmanski aus Rubin- 
kowo. Derselbe war bis abends spät mit mehreren 
anderen Knechten des Rittergutes in dem Kruge 
gewesen und hatte tüchtig dem Schnapse zuge­
sprochen. Nachts kehrte R. nach Hause zurück, 
begab sich in trunkenem Zustande in den Pferde­
stall und schnitt sämmtlichen Pferde die Schwänze 
zum Theil bis zur Wurzel ab. Als der Inspektor 
am anderen Morgen den Stall betrat, fand er 
die armen Thiere in jämmerlichem Zustande vor. 
R., der erst seit M artini d. J s .  auf dem Gute 
diente, wurde verhaftet und ins hiesige Amts­
gefängniß eingeliefert.

s Leibitsch, 21. November. (Kriegerverein. 
Sturz vom Wagen.) I n  der gestrigen Sitzung 
unseres Kriegervereins, welche beim Kameraden 
Windmüller im Gasthaus zu Leibitsch stattfand, 
traten 3 Kameraden dem Verein bei. Zum 1. 
Vorsitzenden, an Stelle des nach P r. Friedland 
versetzten Oberkontroleurs von Braunschweig, 
wurde Obergrenzkontroleur Bruns gewählt. Zum 
Geburtstag Seiner Majestät ist eine große Feier 
geplant, welche im Saale des Herrn Marquardt 
abgehalten werden soll. Der Verein zählt über 
100 Mitglieder. — Verunglückt ist vorgestern 
der Besitzer Zabel aus Gumowo. Derselbe fiel 
von einem beladenen Wagen, das Vorderrad 
ging über den Oberschenkel und Bauch. Dr.

Wolpe stellte einen zweifachen Rippenbruch und 
bedeutende innere Verletzungen fest.

— ( E r l e d i g t e  S c h u l  st e l l e  n ) Stelle zu 
Carlsdorf, Kreis Flatow, evangel. (Meldungen 
an Kreisschulinspektor Bennewitz zu Flatow.) 
Erste katholische Stelle zu Lippinken, Kr Löbau. 
(Kreisschulinspektor Schulrath Lange zu Neumark. 
Stelle zu Zwada - Wolle, kathol. (Kreisschul­
inspektor Romorowski zu Lessen)

Mannigfaltiges.
( D e r  T o d )  des verhafteten D efraudanten  

V erlagsbuchhändler M orgenstern in B r e s la u  
ist, der „B resla u er  Zeitung" zufolge durch 
V ergiftu ng  eingetreten.

( G r o ß s t a d t b i l d . )  I n  B er lin  versuchte 
der 16 J ah re  a lte K aufm annslehrling  M. 
durch einen Schuß in die B rust seinem Leben  
ein Ende zu bereiten, nachdem ihm von seiner 
M u tter  w egen eines L iebesverhältn isses V o r­
w ürfe gemacht worden w aren .

( I n f o l g e  d i c h t e n  N e b e l s )  ereigneten  
sich auf der U nterelbe bei H am burg zahlreiche 
Unfälle lediglich englischer D a m p fe r ; drei der 
Schiffe sanken. M enschenleben sind nicht zu 
beklagen.

( E r s c h o s s e n )  hat sich in W ien der be­
kannte B ankier W ilhelm  Schloßberg. D er  
Grund des Selbstm ordes ist nicht bekannt. 
D agegen  wird von anderer S e ite  gem eldet, 
daß ein früherer B uchhalter Sch loßbergs, dem 
dieser ein D arlehen zur Errichtung eines  
eigenen Geschäfts verw eigerte, den F inan z- 
behörden anzeigte, daß Schloßberg lange  
Z eit beim Verkauf und K auf von S ta a t s -  
papieren den Kunden Gebühren im B e ­
trage von einer halben M illio n  G ulden  
für den F isk u s anrechnete, dieselben aber 
nicht abführte. W egen der eingeleiteten  U nter­
suchung erschoß sich nun der B ankier.

(W  o h l t h  ä t i  g k e i t s - V r  i e f e . )  U nter  
dieser sonderbaren B en en n u ng  ist in R u ß ­
land  eine ganz eigenartige Einrichtung in s  
Leben getreten. D a s  Ressort der Kinder­
asyle in R ußland hat vollw erth ige Karten- 
briefe zu 7 Kopeken in den Verkehr ge­
bracht, die aber für 5  Kopeken verkauft 
werden. Und dabei hofft d as R effort noch 
ein gutes Geschäft zu machen, denn der 
A u sfa ll und ein R ein gew in n  sollen durch 
Annoncen erzielt werden, die diese K arten- 
briefe an einer bestimmten S te lle  enthalten . 
D a  es vorauszusehen ist, daß w ohl außer­
ordentlich viele B ew ohner R u ß lan d s es vor­
ziehen werden, 5  anstatt 7 Kopeken für 
einen B r ie f zu zahlen, so werden viele G e­
schäfte diese Reklame benutzen, und die 
Rechnung des R essorts der Kinderasyle 
dürfte sich a ls  sehr richtig erw eisen.

( G e d a n k e n s p l i t t e r . )  Idealist ist ein mit 
dem Herzen denkender Mensch. — Es ist be­
greiflich. daß der Egoist die Welt häßlich finden 
muß, weil er nur sich darin sieht.

( S o mme r g e s p r ä c h . )  „Wohin gehen Sie 
Heuer?" — „Erst werd' ich gehen in Konkursund 
dann — so Gott will — ins Salzkammergut."

( De r  k l a s s i s che  H e r r  P r i n z i p a l )  
Bankier Cohn (ins Komptoir tretend, zu seinen 
jungen Leuten, die sich unterhalten): „Immer 
was thun, meine Herr'n! . . . Was thun, spricht 
Zeus!"

Neueste Nachrichten.
Düsseldorf, 19 November. Der von seinem 

Betrugsprozeß her bekannte Homöopath Dr. 
Bolbeding hat sich im Gefängniß erhängt.

Wien, 20. November. Der Marinckommandant 
Freiherr von Spann hat sich nach Pola begeben.

M essina, 20. N ovem ber. D er  Kaiser und 
die K aiserin unternahm en gestern einen A u s­
flug m it einer Dampfschaluppe und besuchten 
die V illa  Sanderson . Am N achm ittag wurde 
den M ajestäten  eine großartige Kundgebung  
bereitet: Tausende von B ürgern  fuhren in  
kleinen D am pfern  und zahllosen reich ge­
schmückten Barken in die N ähe der „Hohen- 
zollern" und brachten den M ajestäten  
stürmische O vationen  dar; der Hafen bot 
einen glänzenden Anblick.

Messina, 20. November. Zu der Mittagstafel 
bei den Maiestäten waren geladen der komman- 
dirende General, der Präfekt und Bürgermeister. 
— Auf Befehl des Kaisers spielte die Kapelle der 
„Hohenzollern" an Land, wobei die zahlreich ver­
sammelte Bevölkerung stürmisch die deutsche 
Nationalhymne verlangte. Heute giebt die Kapelle 
em Wohlthatlgkeits-Konzert.

Messina, 21. November. Das gestern im 
Theater „Volo Emanuele" zu einem wohlthäti 
gen Zwecke gegebene Konzert nahm einen glän­
zenden Verlaus. Die sämmtlichen vorgetragenen 
Stücke riefen stürmischen Beifall hervor, nament­
lich fand eine Komposition des Kaisers großen 
Beisall. Das mit frischem Grün. Blumen, 
Trophäen und Fahnen in den deutschen und 
italienischen Farben geschmückte Theater war bis 
auf den letzten Platz gefüllt. Das Konzert wurde 
mit der deutschen und italienischen Volkshymne 
eröffnet. Beide Musikstücke wurden von den Be­
suchern stehend und unter großem Beifall ange­
hört. Bon der Decke des Theaters flatterten 
Zettel mit der Aufschrift: „Es lebe Kaiser 
Wilhelm" hernieder.

Messina, 21. November. Heute früh erfolgte die 
Abreise der „Hohenzollern", die Ankunft in P o la  
ist für Mittwoch früh 8 Uhr in Aussicht ge 
nommen. An Bord alles Wohl.

Algier, 20. November. Der neue Stadtrath 
wählte mit 36 von 37 abgegebenen Stimmen 
Max Rsgis, den Direktor des aus der antisemi­

tischen Bewegung in Algier bekannten Blattes 
„Antijuif" zum Bürgermeister.

Kanea, 21. Novbr. 1200 französische Soldaten 
sind zur Rückkehr nach Frankreich heute einge- 
fchifft worden._________________
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn

Telegraphischer Berliner BÄrierrkertcht
21. Nov.I19. Nov

216-35 216-70
215-84 —
169-40 169-60
93 - 90 9 4 -

100-90 101-90
100-80 101-90
93-70 93-60

100-80 101-
90-50 90 50
97 90 98-10
98 -10 98-20

99 75 99-90
26-15 25-95
91-80 91-50
91-70 91—70

192-10 191 -50
169-75 169-
124-20 124-30

76e 76e
5 7 - 5 7 -
37-50 37-50

Tend. Fondsbörse: fester.
Russische Banknoten p. Kassa
Warschau 8 T age..................
Oesterreichische Banknoten .
Preußische Konsols 3 °/« . .
Preußische Konsols 3'/, "V .
Preußische Konsols 3'/, °/° .
Deutsche Reichsanleihe 3°/» .
Deutsche Reichsanleihe 3V, V»
Westpr. Pfandbr. 3°/« neul. U. 
WestPr.Pfandbr.3V,°/ü „ .
Posener Pfandbriefe 3' ,°/« .

4 0 ^
Polnische Pfandbriefe -IV,"/»
Türk. 1 V. Anleihe 0 . . .
Italienische Rente 4°/...........
Rumän. Rente v. 1894 4V§ .
Diskon. Kommandit-Antheile 
Harpener Berqw.-Aktien . .
Nordd. Kreditanstalt-Aktien.

Weizen:Loko inNewyorkOktb.
S p ir i tu s :  50er loko. . . .

70er loko ...............................
Bank-Diskont 6 vCt., Lombarvzrnssuy / rv,r. 

Privat-Diskont 4V» PCt. Londoner Diskont 4 VCt.

K ö n i g s b e r g ,  21. Novbr. (Spiritusbericht.) 
Zufuhr 70 000 Ltr., gekündigt 10 000 Liter Tendenz 
ziemlich unverändert. Loko 36,80 Mk. Gd., 36,50 
Mark bez., November/März 36,50 Mk. Gd.

B e r l i n ,  2l. Novbr. (Spiritusbericht.) 70 er 
Umsatz 74000 Liter 37,50 Mk.. 50 er Umsatz 7500 
Liter 57,00 Mk.

Amtliche Notiruugcu der Danzlger Produkten» 
Börse

von Sonnabend den 19. November 1898.
Für Getreide. Hülsenfrüchte und Oelsaaten 

werden außer den notirten Preisen 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
We i z en  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 740-783 Gr. 159-169 
Mark bez, inländ. bunt 772 Gr. 160 Mark 
bez. inländ. roth 756-772 Gr. 148-162 Mk. 
bezahlt.

Roggen  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländisch grobkörnig 667 
bis 744 Gr. 140-141 Mk bez.

G erste  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 662 -692 Gr. 130-138 Mk. bez., transito 
große 656-692 Gr. 94-130 Mk. bez 

E r b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ- 
weiße 135 Mk. bez., transito weiße 131 Mark 
bezahlt.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
125 Mk. bez.

Rü b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
Winter- 190 Mk. bez.

Kl e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 3,85-4,27'/» Mk. 
bez., Roggen- 4,10—4,15 Mk. bez.

R o h z u c k e r  per 50 Kilogramm. Tendenz: fest. 
Rendement 88° Transitpreis franko Neufahr- 
wasfer 9,72'/» Mk. exkl. Sack bez.

H a m b u r g ,  19. November Rüböl ruhig, loko 
49. — Petroleum fest, Standard white loko 6,85. 
Wetter: Schön._____________________________

22. Novbr. Sonn.-Aufgang 7.42 Uhr.
Mond-Aufgang 1.19 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 4.2 Uhr. 
Mond-Unterg. 12.56 Uhr

lü
eMKM

kuk 8.11s solion 
rsäusirten kroiso 

wäbrenä äoi'
lavvlltiir.^iquiäLtiov.

U u 8 t e r
3-uk V erlangn

franko.
üdodvdildvr xrLt'18.

eine» VdeildLders und litzv-b-dvi-ilLdmo v»r»v. 
lL88«ll VV8 ra einem

WirkISvkon kusvvrksur
kür sVeidnLedt8xe8cdeiillv in  v L m o n k le iä s r -  
s t o S s L  kür h i n t e r ,  H e r b s t ,  k 'rü lnjL lir  
u . S o m m e r , u .  o lk e r ir e n  b e i s p i e l s w e i s e  
6  H/Isis,' s o l id e n  V V in tv k sio ff  211m  L l e i ä  

kür ö lst. 1 .8 0  k k x .
6  lVIsisn s o l id e n  S a n t ia g o s io f f r m m  L l s i ä  

kür LM . 2 .1 0  ? k x .
6  lVivis«- s o l id e n  I^ sg lig ä  u n d  V elou i'-  

s i o f f  2 u m  k l e i d  kür Wir. 2 .? 0  k k § .
6  IVletev s o l id e s  l- is ib tu o b  2 u m  k l e i d  

kür I M . 2 .8 5  k k s .
son iv  n eu ere  LinxLiixv der mod. Ll-idvr- vvd  

KI«u8vll8toVv kilr den N illtsr , versenden in 
v ivrel. M ro. kei lu t tr . von 20 an lrLviLO.
Oettiuxer L Oo., frankkurl a. IN.,

V e r s a n ä t b a u s .
8toff rum x^nren llorrenLornZ kllr ßlic. 3 .? 5  

„  „  e, ekevivtL sru s , ,  „  6 .8 5
m it  1 0  P r o z e n t  e x tr a  R a b a t t .

Bei dem starken Konsum des Javol, des be­
kannten Haarpflegemittels, welches sich im Sturm  
die Beachtung der gesammten Herren- und 
Damenwelt eroberte, kommen häufig Anfragen 
an uns. ob man die reizenden Flaschen nicht 
zweckmäßig verwenden könnte. Wir möchten 
unseren Lesern vorschlagen, zu Dekorationszwecken 
Blumenvasen daraus herzustellen. Die Etiketten 
werden abgelöst und das glänzende tiefschwarze 
Glas bemalt. Durch die hübsche Form wird als 
Blumenvase ein reizender Effekt erzielt.

« Z c k k  7 5  W .
bis (8.85 pr. Meter — sowie schwarze, weiße und 
farblge ..»ennederg-Seide- von 75 psg. bis «»Ic. 
>8,85 pr. Meter — in den modernsten Geweben, 
Farben und Dessins. An jedecmsnn scsnko und 
verrollt M8 ttav8. umgekenä.
O.IIennhdelA'MidtziifLbi-jlitzil (k.». ic. «o«.) Mich.

Vknekr-Ik ttau8f»-au! H°ei"mZD?°"
Thompsons's Seifenpulver versucht? W enn nicht, 
dann säumen S ie  nicht länger, denn es giebt zur Er- 
zielung einer blendend weißen Wäsche kein probateres 
M ittel. Achten S ie  jedoch bitte genau auf die Schutz­
marke „Schwan", da geringwerthige Nachahmungen an­
geboten werden.



F ür die anläßlich des H in­
scheidend meines heißgeliebten 
Mannes,unseres gutenVaters,  ̂
Schwiegervaters und Bruders 
uns so zahlreich zugegangenen 
Beweise der Theilnahme spre­
chen w ir allen unseren lieben 
Freunden und Bekannten auf 
diesem Wege unseren innigsten 
Dank aus.

D ie  trauernde Fam ilie

Krieger- Verein.
Z u r Beerdigung des verstorbenen 

Kameraden p o lo n r  t r i t t  der Verein 
Dienstag den 22. d. M ts . nachmittags 
2Vs Uhr am Bromberger Thor an. 

Schützenzug m it Patronen.
Der Vorstand.

Ordentliche Sitzung der 
Stndtorrordnrten-Urrsammlung. 
Mittwoch den 23. November

nachmittags 3 Uhr. 
T a g e s o r d n u n g ,

betreffend:
1. die Einführung und Vereidigung 

des Herrn Stadtrath Dietrich,
2. das Protokoll über die monatliche 

Revision der Kämmereihauptkasse 
vom 26. Oktober 1898,

3. desgl. der Kasse der städtischen 
Gas- und Wasserwerke,

4. den Bericht über die Fleischbeschau 
im Schlachthause für Thorn und 
Mocker während des Sommer- 
halbjahres vom 1. A p r il bis 
1. Oktober 1898,

5. die Etatsüberschreitung von 224,75 
M ark bei M t. V II. xos. I der 
IV . Gemeindeschlule,

6. die Bewilligung von 120 M ark
zum Anstrich der Zifferblätter, 
sowie zur Vergoldung der Zahlen 
und Uhrzeiger der Uhr im Kirch- 
thurm der Neustädt. Kirche,

7. Antrag der Pächterin O ttilie  
Kempf auf Verlängerung der 
Chausseegelderhebung auf der 

Leibitscher Chaussee,
8. die Bedingungen fü r die Lieferung

von elektrischem S trom  aus der 
elektrischen Zentralanlage zu 
Thorn, insbesondere die sich auf 
die Umrechnung der Hektowatt-
im Kilowattstunden beziehenden 
Aenderungen,

9. die Berufung der Lehrerin
Wentscher aus Mocker als T urn - 
und Handarbeitslehrerin an die 
Bürgermädchenschule,

10. die Rechnung der S t. Jakobs 
Hospitalkasse pro 1897/98,

11. desgl. der Ziegeleikasse,
12. den Finalabschluß der Kämmerei- 

Forstkasse pro !. Oktober 1897/98,
13. die Beleihung des Grundstücks 

Neustadt B l. 15,
14. desgl. Neustadt B l. 104,
15. desgl. Altstadt B l. 38,
16. die Beleihung des Grundstücks 

Altstadt B l.  136,
17. desgl. Altstadt B l. 226,
18. die Nachbewilligung von 107,60 

M ark zu M t. X I. xos. I d  des 
Kämmereietats „ fü r Fuhrwerke, 
welche zu M ilitä rtransporten zu 
gestellen sind,"

19. die Liderungen und Arbeiten 
zur Herstellung der Blitzableiter- 
anlage auf dem Petroleum- 
Schuppen,

20. die Zuschlagsertheilung zur Ver­
pachtung des Gasthauses Bar- 
barken auf die Zeit vom 1./4 
1699 ab auf 6 Jahre,

21. desgl. zum Verkauf von Ge- 
bänden, sowie eines Postens 
Dachsteine von dem Gute Weißhof,

22. die Auflassung der bereits vor 
dem Ankauf des Gutes Weißhos 
durch die Stadt von demselben 
abverkauften 3 Parzellen,

23. das Bauprogramm für den End 
w urf zu einer Knabenmittelschule,

24. die anderweite Uebertragung der 
Kämmerei-Stellmacherarbeiten,

25. die Verlängerung des Vertrages 
bezüglich des Schankhauses 2 bis 
zum 1. A p r il 1902.

Thorn den 19. November 1898.
Der Vorsitzende

der Stadtverordneten -Versammlung,
öokibks.

Bekanntmachung.
Auf Grund der W  7. 10 des Ge­

setzes vom 2. J u l i  1875. betreffend 
Anlegung und Veränderung von 
Straßen und Plätzen in Städten u.s,w.. 
w ird der durch Gemeindebefchluß vom 
28. S e p te m b e r,.^

1S. Oktober' ^93 abgeänderte Flucht 
linienplan für dieMellienstraße zwischen 
Hepnerstraße und „Rothen Weg" zu 
jedermanns Einsicht offen gelegt und 

dk- Zeit bis einschließlich 
31. Dezember d. J s . im Geschäfts- 
zunmer des Stadtbauamts (Rathhaus 
Hofeingang. 11 Treppen).

Dieses w ird m it dem Bemerken be­
kannt gemacht, daß Einwendungen 
gegen den so festgestellten Plan inner- 
halb gedachter Ausschlußfrist bei dem 
unterzeichneten Gemeinden orstande 
zubringen sind.

Thorn den !8. November 1898.
Der Magistrat.

I n  mehreren Häusern wurden in 
letzter Zeit an den Kanalisations- und 
Wasserleitungsanlagen Erweiterungen, 
Aenderungen und sogar Neueinrich­
tungen ausgeführt, ohne daß die 
vorgeschriebene Bauerlaubniß 
vorher nachgesucht worden ist.

Die Hausbesitzer und ausführenden 
Unternehmer machen w ir daher auf 
die hierfür bestehenden Bestimmungen 
des Ortsstatuts und der Polizei-Ver­
ordnung aufmerksam, nach welchen 
erst nach ertheilter Genehmigung 
und vorheriger schriftlicher Anzeige 
m it der Ausführung der Anlagen be­
gonnen werden darf.

Ferner w ird bemerkt, daß es auch 
im eigenen Interesse des Hausbesitzers 
liegt, die Bauerlaubniß rechtzeitig ein­
zuholen, um sich vor oft entstehenden 
Schäden zu schuhen und die Kon 
trole der im Gange befindlichen J n - 
staöationsarbeiten und deren Schluß­
abnahme durch die Wasserwerks 
Verwaltung zu ermöglichen.

Bei ferner vorkommenden Unter­
lassungen w ird die baupolizeiliche Ab­
nahme beanstandet, die Entfernung 
der Bekleidungen, Aufgraben der 
Rohre und weitere zur Prüfung er­
forderlichen Maßnahmen auf Kosten 
des betreffenden Bauherrn ohne 
weiteres verlangt werden.

Auch wird jeder Uebertretungs 
fall des Bauherrn sowohl wie 
des Unternehmers mit der in 
der Polizei-Verordnung borge 
sehenen Strafe geahndet werden. 

Thorn den 19. November 1898.
Der Magistrat.

an-

Zwangsversteigerung.
Auf Antrag des Rechtsanwalts 

0n. 8 t« ln  m Thorn als Nach­
laßpflegers der M iv iis « ! und 
S s rd s rs  geb kio lonib i«»»!.«  
verw ittw et gewes. Nkisnl««»!.»- 
^«nssi'schen Eheleute soll das 
zum Nachlasse der letzteren ge­
hörige, im  Grundbuche von 
Rud.nkowo, Band 1, B la tt  18, 
auf den Namen der (verstorbenen) 
M iv k s s i und Ssi-kai-s geborene 
L o Io m b la »» ils  o«n»vl'schen 
Eheleute eingetragene, in Rubin- 
kowo im  Dorfe belegene Grund­
stück (Acker und Wiese)

am 10. Januar 1899
vorm ittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsstelle — Z im m er 
N r. 7. zwangsweise versteigert 
werden.

D as Grundstück ist m it 2,19 
T h lr. Reinertrag und einer Fläche 
von 2,73,05 Hektar zur Grund­
steuer veranlagt. Gebäude sind 
für das Grundstück nicht katastrirt.

Thorn den 9. November 1898.
Königliches Amtsgericht.

d«il Lindern und dem Volke errLtilt von kerttlvtd Ato
V e a tv  blsA. I g ib  In  äsn meist. Lueb liL iM A . o. Linsend, ä. öe tr. 
I I v l s  brosvb. > INIV» portokrei ä. »sind. le n lrsvd  V s rl. L s ip riA -do d lis .

Unter N r. 210 des Gesellschafts- 
registers ist heute eingetragen 
worden: die durch notariellen 
Vertrag vom 13. November 1898 
gegründete Gesellschaft „Thorner 
Ziegelei-Vereinigung, Gesellschaft 
m it beschränkter Haftung" in 
Thorn. Gegenstand des Unter­
nehmens ist der An- und V er­
kauf von Ziegelsteinen, welche auf 
den Ziegeleien der Gesellschafter 
in Gremboczhn, Leibitsch und 
Rudak hergestellt werden, anderer 
nur m it ausdrücklicher Genehmi­
gung sämmtlicher Gesellschafter. 
D as Stam m kapital beträgt 21000 
M ark. Geschäftsführer ist der 
Kaufmann Uokann«» S -N n idd «  
in Thorn. E r  hat W illens­
erklärungen der Gesellschaft und 
fü r dieselbe in der Weise zu 
zeichnen, daß er der F irm a der 
Gesellschaft seinen eigenen Namen  
beifügt. A ls  Stellvertreter des 
Geschäftsführers ist in Behinde­
rungsfällen der Kaufmann S s io  

in Thorn und bei dessen 
Behinderung der Kaufmann c m ii 
S itto n k s iS  rn Thorn bestellt.

D as Unternehmen ist auf die 
Z e it vom 16. November 1898 bis 
zum 1. A p ril 1904 beschränkt. 

Thorn den 18. November 1898.
Königliches Amtsgericht.

Auf dem Schulgrundstück zu 
Czernewitz ist ein Brunnen zu 
errichten. Der auf 270 M k. sich 
belaufende Kostenanschlag, sowie 
die Bedingungen sind bei dem 
unterzeichneten Vorsitzenden ein­
zusehen.

An denselben sind bis zum 26 
November einschließlich etwaige 
Angebote einzureichen. Der 
Mindestfordernde erhält den Z u ­
schlag.

Podgorz, 19. November 1898.
DerSchutvorstilnd von C;ernewitz.

k n N s n is n n .
P farre r und Ortsschulinspektor.

Ullifttllieil
in tadelloser A u s ­

führung
bei

0. Kling,»reitksli,?,
Eckhaus.

IltoiM liöLktki-VmiiWU.
D as D u rra u

befindet sich

ILrb1Ls,r> i»v i»s1>r. U r .  3 , 1.

F ü r Lungenkranke.
O S i ' v S i ' s S o i ' k  in Schlesien,

Chefarzt Professor D r .  I t o d S r t .
« N n ts i- I lu r  von besonders günstigem Erfolge. S v k r  m S s s ig s  I» r« i» s .
Prospekte uo«,vnke«i durch ___________die Verwaltung.

Kg«1 M i m .
» Its tää tisd ie i- « - r ie t  t tr .  23.

luckksnälung
und

R l » » 8 8 x e 8 v l » » r t  
kür keine

H e r r e n x a r ü v r o l r e r » .

„ ^ r i u m p k " ,
feinste Küszrahm-Wargarine»

im Geschmack, Aroma u. Niihrwerth gleich guter Butter
empfiehlt täglich er. 8 M a l frischen Anstich,

pro Psd. 60 Psg., bei größerer Abnahme Preisermäßigung,
6ar! Lalmss, " , . ? ' 26.

(M betreffend Untersuchung meiner oben empfohlenen M argarine,
bezeichnet „ I H u m p k "  aus der Fabrik von f r i t r  ffomann, 

Dissen: „D ie  m ir unter obiger Bezeichnung gütigst übersandte Margarine
enthielt nach der chemischen Untersuchung: F e tt  89.774o/<,. W asser 7 . 4 l0 ^  
Kochsalz und  Käsestoff 2,816<V<>. Die Butter war im  übrigen frei von 
allen ungehörigen Beimischungen, Konservirungsmitteln und dergleichen. Bei 
einem sehr hohen Fettgehalt, höher als ihn Naturbutter auszuweisen hat, 
besaß die Butter die erforderliche Konsistenz und verband m ft angenehmem, 
feinem Geruch einen vorzüglichen reinen Geschmack. M it  Rücksicht hieraus 
und mir Rücksicht auf ihre große Haltbarkeit kann die obige „ I H u m p k -  
ü k s rg a r in v "  als ein ausgezeichnetes Fabrikat den Hausfrauen bestens 
nnvfohlen werden. gez. D r .  Gerichts-Chemiker."

k v iv d s I b r L u
Kulmbacher Exportbier

empfiehlt
i n  K v d i n c k e »  a n « i  r i » « « t » « n

klklmd LiliW,
D  Dem Gastwirth Herrn N . zu ^  
^  seinem heutigen Geburtstage ein B
D donnerndes Hoch, D
V  daß ganz „Krakau" wackelt. B
^  M ehrere Stammgäste. ^

XalSlidöl >888
in  a llen LmsALben bei

Ziegel!
D e n  H e rre n  Interessenten zur gefälligen  

Kenntnißnahm e, daß ich dem von den H e rre n  

Ziegeleibesitzern T h o rn s

geschlossenen R ing  n ich t 
angehöre!

Ic h  o fferire meine

G r e m v o e z y n e r  Ziegel in an­
erkannt vorzüglicher Q u a litä t

nach w ie vo r zu

Z T  mäßigen Preisen. ZL
k e m l i m l l  Ä l m m M .

Jnowrazlaw.

H Ä r n k s r A s r  U i v r ,
sogenanntes „ S io e k s n 's e k s s " ,

aus der Nurr'soken örauere i (H eil) in  lM rnt)6r§ , em xlisb lt in  O rix ina l- 
___  Oedinäen Decker Trosse

Oeneralvertreter kür die k rov in^en  kosen der^v. V/estpreussen. 

Versand ab L iske lle re i krei Labnbok?osen.

*  .  *

sowie

IllWfmWiitllZ
^  (darunter sehr viel Neuheiten) sind eingetroffen und erbitte recht- ^

».tt-uek.NMWr.lz. Z
^in ordentl. Hausdiener kann sich 
s sofort melden bei Bäckermeister 

0. 6 radon8k i, Gerberstraße 14.

Katharinenstratze 7.
Gut möbl. Zimmer per 1. Dezember 
b illig  zu verm. Zu erfragen: Parterre.

VON
Otto k r io k  D is r d s u m ,

letztes ^Verk des beliebten 
„Modernen",

leib^veise bei
, ^ u s lu s  iü ls M s ,

"b u -  I^eibkibliotbek.

Wen
für 1899/1900 kaufe ich zu 
hohe» Preise« bei sehr reeller 
Abnahme mehrere tausend 
Morgen.

luüus Zpringer,
C ulm see.

Klnieris Heinlrsuken
echte Teltower Rübchen, 
Elsässer Früchte und 
Gemüse-Konserven,

kuüiN ttsk-Xorndsok
(feines Delikateßbrot).

Elbinger M olkenbrö tchen
empfiehlt____________K . X ir m s « .

Unttormen.
LIexantests ^.usküdrunA.

laäellossr 81t2.
>1j1i t ä r  - L k k s lr ts v .

k. Vvliv», Ilioril-Vl'tuziiof.
Eine gut eingeführte

S tru m p f-F avrik
an einem größeren Orte, m it guter 
Kundschaft ist krankheitshalber zu ver­
kaufen. Nähere Auskunft ertheilt 
A lexander Xastnsr, Gerstenstraße 6

Lehrling
von sofort oder 1. Januar sucht

X s m u t ts ,  Bäckermeister.

I k  Kutscher T
per sofort gesucht.

U v r r m .
______________ Honiqkuchenfabrik.

Abtheilung Thuen.
Freitag den 25. November

abends 8 U h r:

Mlttmtsiicrlammlinlz
im kleinen Saale des 

Artnshofes.
des Herrn Gymnasialober- 
lehrerküntkee: Transvaal 

und die deutschen Interessen da­
selbst.

Damen und Gäste sind willkommen.
___________Der Vorstand.

Handimkek - D m m .
I m  kleinen Saale des Schützenhauses

Donnerstag, 24. d. M ts . :
V o r t r a g

des Herrn Bürgermeisters Stsolionlltr:
„ D e r K a m vf

zwischen G ro ß -» .K le in b e trie b e  
im  G ew erbe."'

Ansang 8 '/,  Uhr abends.
Damen und eingeführte GZsie sind

willkommen. Der Vorstand.

Kassirerm
wird zum !.  Januar gesucht. N ur 
Damen, die schon längere Zeit in 
größeren Geschäften thätig waren, 
wollen schriftliche Offerten abgeben an
Kauih vs 8 . L.si»op.

1 KaiisgriiiiWik
in der S tadt Thorn m it 8V , Proz. 
verzinslich ist bei 7— 8000 M ark A n­
zahlung zu v e r k a u f e n .  Näheres in 
der Expedition dieser Zeitung.

k« N M ,
gegangen, ist preiswerth zu verkaufen

Altstiivtischcr M arkt 16.
Ein lsarmer Plüschnmhang

ist zu ve rka u fe n . Wo, sagt die 
Exped. d. Ztg.

M.-8.-8. Meckaiiz.
Sonnabend. 26. November:

X I X . 8 M l 1 L 8 f k 8 l
in  den R äum en  des 

A W "  A rtushofes . ""W K
_____ Anfang 8Vg Uhr._______

1.60p. Kunr, Uhrmihkr,
Thorn, Brnckenstr. 27,

empfiehlt sein gut sortirtes Lager
Uhren, Ketten, Gold- und 
optischer Sachen aller Art,

sowie seine R e p a ra tu r w e rk s ta t t
fü r alle in  sein Fach schlagenden 
Arbeiten unter r e e l l e r  Garantie.

WneStörkenkWer
D W " sind zu verkaufen " M Z

und werden auch B e s t e l l u n g e n  fü r  
später entgegengenommen in

____________Gut Seyde.
l helles MkMckrjWkt
zu verkaufen Strobandstraße 3, l T r .

snst. Auswarremädchen kann sofort 
eintreten Brombergerstr. 72, pt. r.

KchiWl
von 5 und 6 Zimmern mir Badeein­
richtung und allem Zubehör, renovirt, 
zu vermiethen. K iie m ss .

t l a r M L ö « ! ' !
Larantirl neue gerisseneKänsefellsi'n

mit den vaunen 2Lrt §erl3S6Q 
verZeuds Leb in 

balbveiss . . L1. 2,45 per 
reinveiss . . „ 2,90 ,» 
Ausserdem vmpfeklv lob p. ?kr. 
LLassdannen balbivelsZ ^1.3,50 

„  vvei8s „ 4,25 
Der Versandt ^esebiebt per 

blaebnabme oder vorbsrißss Lin- 
sendnvA des Betrages. Was 
nicbt gelallt, nebrne leb rarüelc. 
blnster xratis unä tranco.

L n ä o l k  N ü l l e r ,
^  Llolp in kornmern. -

^  Sonnabend den 
D t t lü s t f U f l  12. Novbr. (am Lieder­
tafelfest) in der Damengarderobe des 
Artushofes 1 Paar russ. Gummischuhe 
m it Krimmerbesatz. Es w ird höfl. ge­
beten, dieselben im Artushofe abzugeben 
und die dagelassenen Gummischuhe m it 
Pelzbesatz in Empfang zu nehmen.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in Tborn. Hierzu B eilage .



Beilage zu Nr. 273 der „Thoruer Presse"
Dienstag den 22. November M 3 .

Kaiser Wilhelm in französischer 
Beleuchtung.

Eine neu begründete Pariser Zeitschrift 
„r,6dui'k>8 pour tous" weiß die Reihe ihrer 
Artikel nicht interessanter zu eröffnen» als 
mit einer Schilderung des Tagewerks 
unseres Kaisers» und dies zwar in einem 
Style» der an sich das temperamentvolle 
Wesen des Kaisers malerisch wiedergiebt. 
Voll Sympathie für die geschilderte Gestalt, 
vor allem aber für die Schaffens- und 
Arbeitsfreude, giebt der Artikel eine genaue 
Beschreibung eines Tages aus dem Leben 
des Monarchen wieder:

„Der deutsche Kaiser führt ein Leben 
voller Beschäftigung I'empereur ä'^IIemaZus 
mono uns vie kort oeoupoe) das ist die 
Pointe des Artikels. „Born Morgen bis 
zum Abend," heißt es dort» „ist der Kaiser 
in Bewegung» er kommt und geht, reitet» 
fährt au s ; er alarm irt Regimenter, empfängt 
M inister, giebt Audienzen» unterzeichnet 
Akten, sitzt M alern oder B ildhauern; der 
Arbeit für seine Person, der Lektüre widmet 
er den Rest der Zeit. M an weiß» daß er 
im Koupß zwischen Berlin und Potsdam  den 
Bericht des Reichskanzlers entgegengenommen 
hat. Seine Lebhaftigkeit und Arbeitslust 
machen alle BorkehrungenJllusorisch,zwingen 
die Adjutanten zur äußersten Achtsamkeit. 
J e  nachdem es Etikette oder Dienst er­
fordern» erscheint der Kaiser in preußischer, 
württembergischer, bayerischer» russischer, 
österreichischer » englischer» italienischer

^ G e g e n  6-/„ Uhr morgens frühstückt der 
Kaiser mit seiner Gemahlin» dann begiebt er 
sich sofort ins Arbeitskabinet» wo er bereits 
die Akten vorfindet» die ihm vorgelegt 
werden sollen. Gegen '^ 9  Uhr fährt der 
Kaiser aus, meist an der Seite seiner Ge­
mahlin, immer im offenen Wagen. B is­
weilen verlassen die Herrschaften den Wagen 
und lustwandeln in den Alleen des T hier­
gartens, ohne daß ihnen ein Lakai folgte; so 
bleiben sie bisweilen auch unbemerkt. Selten 
fährt der Kaiser direkt ins Schloß zurück. 
E r hält vor dem Hause eines Künstlers» um 
ein P o r trä t  oder das Modell eines Denk­
m als zu betrachten, er stattet» ohne seinen 
Besuch vorher ankündigen zu lassen» dem 
V ertreter einer auswärtigen Macht, dem 
Reichskanzler, einem M inister, insbesondere 
dem des Aeußeren (welcher ihm die in der 
Nacht eingelaufenen Depeschen mittheilt) 
Visite ab; oder er inspizirt eine Kaserne, 
ein Regiment.  ̂ »

Um halb zwei Uhr ist die km,erl,che 
Familie beim Mittagstisch vereint. Um 
halb drei Uhr fährt oder reitet der Kaiser 
aberm als aus. D as ist der Moment, 
welchen die Berliner täglich sehnsüchtig er­
w arten ; die Polizei mag sie noch so oft 
zurückdrängen, sie werden nicht müde, und 
ihre Freude ist übergroß, wenn sie den 
Kaiser recht lange anblicken können. Klein 
ist die Suite , welche den Kaiser begleitet. 
D as Ende des Tages ist gleich dem Morgen 
der Regierungsarbeit gewidmet." „Oomnie 
on le voit, l'emxereur ll'^UeinuKNO »wns 
uiw vie kort ooeupöe . . . "

PrövinziäinachriHten.
z Culmsee, 20. November. (Verschiedenes.) 

Die seit langer Zeit gepflogenen Verhandlungen 
über Verkauf der hiesigen Wolff'schen Brauern 
an eine Aktiengesellschaft sind im Laufe der ver­
gangenen Woche zum Abschluß gekommen, und 
zwar dergestalt, daß wenn die auszugebenden 
Aktien in genügender Höhe Absatz finden, das 
neue Unternehmen mit dem 1. Januar 1899 m 
Kraft treten soll. — Bei dem am 4. Dezember 
ds. J s .  in der Villa nova vom Vaterländischen 
Frauenverein zum besten des Siechenheims und 
einer Weihnachtsbescheerung zu veranstaltenden 
Bazar wird auch ein Theaterstück, und zwar das 
Lustspiel „Eine vollkommene Frau", sowie em 
Tanz von 6 alten Frauen und 6 jungen Mädchen 
zur Aufführung kommen. -  I n  den Vorversamm- 
lungen zur Aufstellung der am 24. d. M ts. zu 
wählenden Stadtverordneten wurden mtens der 
3. Abtheilung die bisherigen Stadtverordneten 
Rentier Bertram und Sattlermeister Müller, als 
Ersatzmann Dachdeckermeister Kunz und als neue 
Stadtverordnete Kaufmann Goga und Drogmst 
Kwiecinski in Vorschlag gebracht. Die 2 Ab­
theilung stellte ebenfalls. ihre bisherigen S tad t­
verordneten Kaufmann Wittenberg und Kaufmann 
C. v. Preetzmann wieder auf; in Betreff der neu 
zu wählenden Stadtverordneten wurde eine Eini­
gung aber nicht erzielt. ^ .

Culm, 18. November. (Verschiedenes.) In d e r  
gestrigen Sitzung des Magistrats wurde dem 
Rathsherrn Schmidt der Ehrenbürgerbrief der 
S tad t Culm durch Herrn Bürgermeister Steinberg 
überreicht. Ferner ist der frühere Stadtkämmerer 
Fischbach, jetzt in Zoppot, zum Ehrenbürger er­
nannt und ihm eine gleiche Urkunde zugestellt 
worden. — Zwischen Schiffern und Jägern fand 
gestern eine Schlägerei statt, bei der einem Jäger

das Seitengewehr abgenommen wurde. Die Ur­
heber sind verhaftet. — Die Postverwaltung der 
Agentur Schöneich hat Herr Domschat nieder­
gelegt. Dieselbe ist Herrn Gastwirth v. Karzewski 
übertragen worden. — Zu einer großen Messer­
stecherei kam es beim letzren Kirmesfest (Kirch- 
weih) in Brosowo. Der Fleischergeselle Kphn 
erhielt einen tiefen Stich in den Hals und wurde 
in das Haus des Amtsvorstehers gebracht. Füns 
Personen, welche mehr oder minder verletzt waren, 
wuri-en durch Landgendarmen verhaftet.

Schwetz, 18. November. ( In  der gestrigen 
Stadtverordneten - Sitzung) wurde bezüglich des 
Baues eines Kreis-Krankenhauses beschlossen: 
1) dem Kreise das jetzige Krankenhausgrundstück 
lastenfrei zu überlassen, ohne weitere Beihilfe 
seitens der S tad t; 2) das auf dem Grundstücke 
stehende Krankenhaus und die sonstigen Gebäude 
dem Kreise gegen Gewährung von drei Freistellen 
für Sieche und einer Freistelle für die Gemeinde­
schwester unentgeltlich abzutreten. Ferner wurde 
das Ortsstatut, betreffend den Schlachtzwang, für 
das neue, noch zu erbauende Schlachthaus von der 
Versammlung genehmigt.

Graudenz 18. November. (Preßprozeß.) 
Redakteur M. von der „Gazeta grudziaska" wurde 
gestern von der Strafkammer wegen Beleidigung 
des Gendarmen Kassebaum in Rehden zu 100 Mk. 
Geldstrafe bezw. 10 Tagen Gefängniß verurtheilt. 
M. hatte in einem Bericht über die Wahlen be­
hauptet. daß die Deutschen den Polen am Wahl­
tage deutsche Stimmzettel aufgedrängt hatten. 
Als sich die Polen hiergegen widersetzten und 
einige sich laut über diese Gewaltthätigkeiten 
ereiferten, wollte Gendarm K. die Leute verhaften. 
I n  der Verhandlung hat keiner der vielen Zeugen 
diese Behauptung als richtig hinstellen können.

Zakrzewv b. Flatow, 17. Novbr. (Vom Zuge 
überfahren.) Heute Morgen um 8 '-  Uhr ist auf 
der hiesigen Haltestelle eine unbekannte Frau bei 
dem vorzeitigen Besteigen des noch in Bewegung 
sich befindenden Personenzuges 305 zu Falle ge­
kommen und an beiden Beinen überfahren worden. 
Die Verunglückte ist an den hierbei erlittenen 
schweren Verletzungen nach Verlauf einer halben 
Stunde gestorben.

Pelplin, 18. November. (Zur Bischofswahl.) 
Der hiesige ..Pielgrzym" schreibt: „ In  der Diözese 
hat sich unter Berufung auf den ÄuSsPrnch eines 
Landschaftsrathes das Gerücht verbreitet, als ob 
die Wahl eines Bischofs bereits erfolgt sei. Diese 
Nachricht ist aus der Luft gegriffen. Uebrigens 
knüpft sich an die Wahl des Bischofs eine kirchliche 
Feier, es erscheint zu derselben ein Rcickskom- 
missar, nm den Gewählten in des Königs Namen 
zu bestätigen; der Name des Erkorenen wird 
sofort nach geschehenem Wahlakt von der Kanzel 
der Kathedrale herab bekannt gegeben, svdaß die 
Wahl auch nicht einen Augenblick Geheimniß 
bleibt."

Danzig, 19. November. (Gutsverkäufe.) Das 
Gut Oliva. Hof und HauS, ist für 750000 Mark 
an Herrn Carl Fiirstenberg in Danzig. ferner das 
Gut Bissau excl. Ziegelei an Herrn Hensel aus 
Ohra verkauft worden. Die ebenfalls im Kreise 
Danziger Höhe belegcnen Güter Hoch-Kelpin und 
Smengorfchin sind nunmehr an Herrn Guts- und 
Fabrikbesitzer Hartmann in Zigankenberg verkauft 
worden.

Bartenstein, 17. November. (Wegen Majestäts­
beleidigung) verurtheilte die hiesige Strafkammer 
den Jnstmann Wronowski aus Rädtkeim zu 
8 Monaten Gefängniß.

Goldap, 17. November. (Jagdglück.) Auf der 
Feldmark K-, die umfangreichen Torfbruch ent­
hält, hatte ein hiesiger Jäger. Herr Gerichts­
sekretär Sch., nach der „Gold. Ztg." das wohl 
einzig dastehende Jagdglück, mit einem Schuß 
einen Hasen und eine Stockente zur Strecke zu 
bringen.

Tilsit. 17. November. (Ein Giftmordprozeß) 
wird nächstens hier wieder zur Verhandlung 
kommen. Es hat sich herausgestellt, daß der vor 
einiger Zeit zu Mantwillaten verstorbene Altsitzer 
Josupeit mit Arsenik vergiftet worden ist. Der 
That verdächtig sind die Schneider Stöllger'schen 
Ehelente von Mantwillaten. welche dieserhalb in 
Untersuchungshaft genommen sind. Frau Stöllger 
ist eine leibliche Tochter des Josupeit. welcher von 
ihr Pflege erhielt.

Friedheim, 18. November. (Der Reichskanzler 
Fürst Hohenlohe) weilte in diesen Tagen auf 
seinem Gute Grabowo zur Jagd. wozu noch 
einige Gäste mitgekommen waren. Es wurden 
geschossen: am ersten Jagdtage 171 Hasen, am 
zweiten 104 Hasen, außerdem noch 10 Kaninchen, 
2 Fasanen und I Fuchs.

Margvnin i. Pos., 17. November. (Der Kaiser) 
hat für dieses Ja h r  die Schützenkönigswürde der 
Schützengilde in Margvnin angenommen und der 
Gilde zur Erinnerung an dieses Ereigniß die 
silberne Königsmedaille mit seinem Bildniß 
verliehen.

i Posen, 19. November. (Preßprozeß.) Die 
heutige Verhandlung gegen den Redakteur Reiß- 
müller vom „Pos. Tagcbl." wegen Beleidigung 
des Probstes Sobecki aus Deutschen war erst nm 
1 Uhr nachts beendet. Der Angeklagte wurde 
nach dem Antrage des Ersten Staatsanw alts zu 
100 Mark Geldstrafe verurtheilt. Der Gerichts- 
ho f gewann aus der sehr umfangreichen Beweis- 
aufnahme die Ueberzeugung, daß der von dem 
Angeklagten angetretene Beweis der Wahrheit 
nicht geführt sei. Der eidlichen Aussage des 
Probstes Sobecki, er habe dem Fischer Matulla 
lediglich aus kanonischen Gründen das kirchliche 
Begräbniß versagt, und nicht deshalb, weil 
Matulla Mitglied des Kriegervereins „Sedan" 
war. schenkte der Gerichtshof Glauben.

Ostrowo, 17. November. (Eisenbahn Lodz- 
Kalisch-Landesgrenze.) I n  Kalisch verhandelten 
dieser Tage mehrere Ingenieure unter dem Vorsitz 
des Obersten von Tyzenhausen und unter Theil­
nahme der Spitzen der Behörden über die Anlage 
des Bahnhofes für die zu erbauende Bahnstrecke 
Warschau-Lodz-Kalisch-Landesgrenze. Es wird be­
absichtigt, die neue Eisenbahnstrecke zum elektri­
schen Betrieb einzurichten und zur Erlangung der

elektrischen Kraft die Flüsse Weichsel, Warthe und 
Bzura in Anspruch zu nehmen.

Lokalnachrichten.
Thor«, 21. November 1898

— ( P e r s o n a l i e n  bei  d er P  o st.) Versetzt 
sind: Der Postpraktikant Helmdach von Zoppot 
nach Dirschau. der Ober-Postassistent Skibbe von 
Elbing nach Zoppot, die Postassistenten Preh von 
Dortmund nach Konitz, Brock von Danzig nach 
Graudenz, Ad. Schwarz von Riesenburg nach 
Drrschau, Deckner von Mlecewo nach Thorn.

— ( S t i p e n d i e n  f ü r  S t u d i r e n d e . )  Der 
Herr Oberpräsident von Wesipreußen hat einen 
Dispositionsfonds von 30000 Mk., aus welchem 
er Stipendien bis zur Höhe von 500 Mark ver­
leihen kann. Die Bewerbung um ein Stipendium, 
welches zunächst auf 3 Jahre verliehen wird, wird 
schriftlich direkt an die Adresse des Oberprästden- 
ten eingereicht. Beizufügen sind beglaubigte Ab­
schriften des Abiturientenzeugnisses, der Im m a­
trikulation, dann Zeugnisse über den Besuch der 
Vor esungen und den erzielten Erfolg. Weiter 
ist ein von der Universitätsbehörde auszustellen­
des Führungsattest nothwendig. I n  der Eingabe 
muß eine e in  geh ende Begründung des Gesuches, 
insbesondere nach der materiellen Seite hin, er­
folgen. Am besten ist eine behördliche Bescheini­
gung der Bedürftigkeit. Die Eingabe ist am 
besten von dem Vater zu machen; an ihn, nicht 
an den Studirenden, erfolgt auch die halbjährige 
Auszahlung des Geldes.

— (Der  T h o r n  er L e h r e r v  erein)  hielt 
am Sonnabend seine monatliche Versammlung im 
Schützenhause ab. Der Vorsitzende theilte zunächst 
mit, daß als erste Rate zu dem hier zu errichten­
den Kaiser Wilhelm - Denkmal der Betrag von 
55 Mark von dem Verein abgesandt worden sei; 
dann hielt Herr Heiland-Mocker den angekündig­
ten Vortrag über „Schule und Garten". Der 
Redner beleuchtete die vielen Beziehungen, die 
zwischen der Thätigkeit eines Gärtners und des 
Lehrers bestehen und zeigte, wie der Erzieher sich 
den Gärtner so häufig zum Muster nehmen könne. 
I n  der Besprechung des Vortrages wurde be­
dauert, daß man hier so selten einen Schulgarten 
habe, in welchem man die Kinder praktisch zur 
Pflege desselben und somit zum Verstehen der 
Natur und zur Freude an derselben anleiten 
könne. Dieser Mangel mache sich noch aus dem 
Grunde besonders fühlbar, daß es hier in Thorn 
immer schwieriger wird, die nöthigen Objekte für 
den naturkundlichen Unterricht herbeizuschaffen. 
Von einem Antrage, die städtischen Behörden zu 
bitten, die erforderlichen Pflanzen für diesen 
Unterrichtszweig den Schulen aus einem gemein­
samen Garten zu liefern, wie dies in verschiedenen 
großen Städten geschieht, wurde aber in Anbe­
tracht der Schwierigkeit des zu beschaffenden Ge­
ländes abgesehen. Nachdem noch die Referenten 
für die vom deutschen und westpreuß. Provinzial- 
Lehrerverein zur Berathung empfohlenen Themen 
bestimmt waren, wurde beschlossen, am Sonnabend 
den 7. Januar n. I .  einen geselligen Abend mit 
den Angehörigen abzuhalten

— ( Ve r wo r f e n e  Revis ion. )  WegenNöthi- 
gung rc ist am 22. Ju li vom Landgericht Thorn 
der Baubote Franz Bielecki zur Strafe verurtheilt 
worden. B. und ein gewisser S t. hatten eine 
Wohnung gemiethet, aber die Miethe nicht voll 
bezahlt. Als sie ausziehen wollten, ersuchte der 
Hauswirth sie, wenigstens soviel Möbel zurück­
zulassen, daß die Miethe gedeckt werde. B. ließ 
aber nur einige Blumentöpfe rc. zurück und sagte 
zu dem Hauswirth: „Lassen Sie mich zufrieden, 
sonst geschieht nichts gutes!" Hierin erblickte das 
Landgericht eine Drohung als Mittel der Nöthi- 
gung. Auf die Revision des Angeklagten hob am 
Freitag das Reichsgericht in Leipzig das Urtheil 
bezüglich der Nöthigung auf und verwies die 
Sache insoweit an das Landgericht zurück. I n  
der Begründung wurde ausgeführt, daß die betr 
Worte nicht ohne weiteres als Drohung mit 
einem Vergehen oder Verbrechen aufgefaßt werden 
könnten.

Podgvrz, 19. November. (Spurlos verschwun­
den) ist seit voriger Woche der Schachtmeister 
Doll aus Schlüsselmühle. D. ging auf den Schieß­
platz, um Kugeln u. s. w. zu sammeln und ist nicht 
mehr in seine Wohnung zurückgekehrt. Die 
Familie des D. lebt in sehr dürftigen Verhält­
nissen. Die bis jetzt vorgenommenen Absuchungen 
des Schießplatzes nach dem Verschwundenen sind 
erfolglos geblieben.

Bon der russischen Grenze, 19. November. 
(Neue Industrie in Warschau.) Eine große 
Spitzenfabrik mit tausend Arbeitern hat vor 
einigen Tagen in Warschau ihre Thätigkeit er­
öffnet. Sie gehört einer Gesellschaft, deren 
Grundkapital 1'/« Millionen Rubel bilden.

Ein Soldaten - Parlam ent.
(V or fünfzig J ah ren .)

Von K a r l  von  Br uchha us en .  (Hameln.)
---------- (Nachdruck verboten )

Nicht um Spanien handelt es sich, das 
klassische Land der Pronuneiam entos, nicht 
um eine der verlotterten Republiken Zentral- 
oder Südam erikas, nicht um H aiti oder Liberia, 
sondern um unser gutes — Preußen. F rei­
lich um das Preußen vor fünfzig Jahren , 
um eine Episode aus den Novembertagen 
des bösen Revolutionsjahres 1848.

D a  höre ich sagen: „ein garstig Lied —  
pfui, ein politisch L ied!" G ew iß , denn die 
P o litik  soll nun einm al „unter dem Strich"  
keine S tä t te  haben, w ir  haben über dem 
Strich  schon genug davon. I n  dem Ge- 
schichtchen, das hier erzählt werden soll, w ird  
sie denn auch nur in sow eit gestreift w erden, 
a ls  es zum „Verständniß" gerade erforderlich  
ist. I m  übrigen kann auch der rabiateste

„Steu erverw eigerer"  von A nno 1848 seine 
Freude daran haben, w ie es denn gerade 
ein solcher w ar, der sie m ir erzäh lte: m ein  
V ater. D a m a ls  ein Brausekopf im A n fan g  
der dreißiger Jah re  und G efo lgsm a n n  
W aldecks, später der reichstreueste M onarchist, 
dessen vier S öh n e, sämmtlich die E p au lette»  
getragen haben und 1870 m it nach Frank­
reich h inausgezogen  sind.

Es w ar eine schlimme Zeit dazumal. 
S e it den tollen M ärztagen w ar das M ilitä r 
aus Berlin gezogen bis auf kleine Abtheilungen, 
die sich kaum zu zeigen wagten. M onate 
und M onate vergingen so, bis die Monarchie 
sich ermannte. Einer der ersten Schritte in 
dieser Richtung w ar M itte September 1848 
die Ernennung des Generals von W ränget 
zum Oberkommandenr in den Marken. Zu­
nächst in Charlottenburg residirend, hielt er 
bereits am 20. September eine große P arade 
Unter den Linden ab, und am 10. November 
zog er endgiltig mit Trnppenmacht in die 
halb der Anarchie verfallene Landeshaupt­
stadt ein. Die Hauptkvlouue, an deren 
Spitze der General selber ritt, marschirte 
durch das Halle'sche Thor zum Gendarmen- 
markt, denn hier, im königlichen Schauspiel­
hause, tagte die Preußische Nationalversamm­
lung. S ie hatte sich „in Permanenz" erklärt 
und durfte als die schlimmste Schürerin der 
Unzufriedenheit angesehen werde». M it ihr 
wollte „P apa W ränget", den man übrigens 
damals noch nicht so nannte, zunächst ein 
Wörtlein reden. Die In fan terie  setze ihre 
Gewehre auf dem Gendarmenmarkte zu­
sammen; die Artillerie stand in der M ark­
grafen- und Mohrenstraße.

W rangel hatte sich mit eiserner Kalt­
blütigkeit, allen Hohn und S p o tt der Menge 
an sich abgleiten lassend, an der Ecke der 
Mohrenstraße auf einen S tuh l niedergesetzt. 
Da erschien vor ihm der Chef der B ürger­
wehr M ajor a. D. Rimpler und erklärte: 
„Die Bürgerwehr sei entschlossen, die Freiheit 
des Volkes, die Würde der N ational­
versammlung zu schützen, und sie werde nur 
der Gewalt weichen." Ruhig und freundlich 
— w ir entnehmen das der Lebensbeschreibung 
des Grafen von W rangel — erwiderte der 
G eneral: „Sagen S ie Ih r e r  Bürgerwehr,
die Gewalt wäre nun da; ich werde nun 
mit den Truppen für die Ordnung einstehen; 
die Nationalversammlung wird binnen 15 
M inuten den Sitzungssaal verlassen, und dann 
wird auch die Bürgerwehr abziehen."

. . Noch w ar die bestimmte Frist nicht 
abgelaufen, a ls  die A bgeordneten paarw eise  
die Freitreppe des Schauspielhauses herab­
fliegen und, von Z urufen des V olkes begleitet, 
in Prozession nach der Taubenstraße ' zogen  
und verschwanden. U nter diesen A bgeordneten  
befand sich m ein V ater.

„D ie Zeitungen," erzählte m ir der sonst 
meist Schw eigsam e m it e tw a s  w ehm üthigem  
Selbstspott, „schrieben d am als, in „w ürdiger  
H altun g , paarweise" seien die V ertreter des 
V olkes durch die starrenden B a jon ette  dahin- 
geschritten. W a s mich betrifft, ich bekenne 
offen, ich habe mich selten im Leben so u n ­
behaglich gefühlt, w ie d am als, a ls  die feuer­
bereiten Kanonen ihre M ä u ler  gegen d as  
Schausp ielhaus reckten. Ich  w ar dermaßen  
aufgeregt und anderen w ird es kaum  
besser ergangen sein —  daß ich a ller le i 
Sachen  auf m einem  Platze im Schauspielhause  
liegen  ließ. D aru n ter  ein Buch über 
Staatsw issenschaften , d as ich m ir kurz 
zuvor vom  M inister G rafen  B ran denb u rg  
geliehenhatte. E s  w äre m ir im höchsten 
G rade unangenehm  gewesen, w enn ich dieses 
Buch nicht hätte zurückgeben können. W enn  
schon der G raf es m it wirklich edelmännischer 
Zuvorkom m enheit dem rothen D em okraten  
zur V erfügung gestellt h a t te : ich mochte nicht 
in  der Schuld des urkonservativen M a n n e s  
bleiben."

„ S o  machte ich mich denn am T a g e  nach 
dem glorreichen A usznge w ieder nach dem 
Schauspielhause auf. Ich  versuchte am  
H au ptein gan g  herein zu kommen. E in  
energisches „H alt!"  des dort aufgestellten  
P osten s verbot m ir den E in tr itt. „B efeh l, 
niem anden hereinzulassen." An den N eben- 
eingängen  dasselbe. Ich  vertraute mich dem 
U nteroffizier der Wache an, der aber m einte: 
ohne ausdrücklichen B efeh l vom Oberkommando  
dürfe ich selbst in B eg le itu n g  nicht h inein . 
E s  kam ein anderer, in telligen ter U n ter­
offizier dazu und erbot sich, das Buch zu 
holen, konnte es in des nicht finden und kam 
unverrichteter D in ge  zurück. Ich  aber w ollte  
und mußte das Buch haben, w ar auch über­
zeugt, daß es sich noch auf demselben Platze



befinde. Nach einigem Ueberlegen meinte 
derselbe Unteroffizier: „Na, wenn Ih n en  
so viel daran  liegt, und ein Unrecht ist's ja 
auch weiter nicht —  — an den Posten 
kommen S ie  unter keinen Umständen vorbei. 
Aber ich weiß einen Platz, auf dem kein 
Posten steht.* Ich folgte ihm. Aus allerlei 
Stiegen ging es hinauf bis in die Sofitten- 
böden, von dort zur Bühne hinab. Eilenden 
Schrittes w ar ich an meinem Platze: G ott 
sei Dank, das Buch w ar noch da! Jetzt erst 
fand ich die Ruhe, um mich zu blicken, und 
w as ich da sah —  damals hat es mich 
namenlos trau rig  gemacht, heute lockt es mir 
nur ein Lächeln ab . . .

„Es mochten etwa zwei Kompagnien — 
von irgend einem Garde-Regiment — an­
wesend sein. Offiziere sah ich nicht; in einer 
Ecke unterhielt sich ein Häuflein Unteroffiziere, 
so gut das bei dem zeitweiligen Lärm, der 
den Raum  durchtoste, möglich war. Die 
Mannschaften vertrieben sich nämlich die Zeit 
damit, daß sie — P arlam ent spielten. Da 
saßen sie auf den Sitzen, die noch T ags zu­
vor w ir eingenommen hatten. Auf der 
Präsidenten-Tribüne hatte es sich ein baum­
langer, breitschulteriger Grenadier bequem 
gemacht. B artlos, m it schriller Stim m e und 
eisernem Gesicht waltete er seines Amtes. 
Z ur Seite die Bänke der Schriftführer, die 
mit unermüdlichem Eifer in ihren imaginären 
Protokollen kritzelten. Und im weiten Raume 
die Herren Abgeordneten: der eine bequem 
hingeflegelt auf dem Sessel; ein anderer mit 
verschränkten Armen zurückgelehnt. Ein paar 
schliefen gar, ob wirklich, oder ob sie es blos 
markirten, weiß ich nicht. Ebenso wenig 
weiß ich, worüber verhandelt wurde. Ich 
hörte nur das durchdringende O rgan des

Präsidenten „der H err Abjeordnete for Pose- 
muckel hat das W ort." Offenbar w ar der 
Präsident mit Spreewasser getauft. Ein 
Gefreiter m it einem ganz kleinen Schnurr- 
bärtchen im jugendfrischen Gesicht bewegte 
sich in langsamen Storchschritten nach der 
Rednerbühne hin. W as er da eigentlich 
redete, habe ich nicht begriffen, aber offenbar 
w ar er von der „Linken", denn von dort 
schallte es ununterbrochen: S ehr g u t! B ra v o ! 
Hört, hö rt! während die Rechte ihrem Un- 
muth durch Zischen, Pfeifen und Getrampel 
Ausdruck gab. Glocke des Präsidenten (es 
w ar bei dem eiligen Abzug am Tage zuvor 
alles unverändert stehen und liegen geblieben): 
„Wollt I h r  woll stille sind, I h r  Ouatschköppe 
rechts!" D arauf ein allgemeiner Ausbruch 
der Empörung auf der betroffenen Seite, der 
sich erst wieder legte, als die durchdringende 
Stim m e des Präsidenten vernehmbar w urde: 
„D at da (auf die Linke weisend) sin ooch 
man bloß Kameele!" Nun ein S tu rm  links, 
und wer weiß, wie es dem Präsidium 
ergangen wäre, wenn nicht auf einer der 
hintersten Bänke sich ein M ann erhoben und 
m it Stentorstimme im breitesten Westfälisch 
durch den Tum ult gerufen h ä t te : „Ich s-telle 
einen V ertagungsantrag, es is  Szeit szum 
frühs-tücken!" Allgemeine Zustimmung, und 
mit lautem Halloh wurde, ohne aus das Ge­
bimmel des Präsidenten zu hören, die 
Sitzung aufgehoben.

„Der mich begleitende Unteroffizier lachte; 
ich lächelte trübe vor mich hin. D as waren 
also die Sklaven, die w ir Fortschrittler von 
ihren unwürdigen Kelten befreien wollten! 
S ie  spotteten unser und des uns so theuren 
P arlam ents. Fühlten sich anscheinend auch 
ganz wohl d a b e i." --------

S o  weit mein Vater. Und er setzte 
hinzu: „Heute freilich sage ich, wenn ich 
an jene Szene zurückdenke: welche gesunde 
K raft in unserem Volke, und welch' u r­
wüchsiger H um or! M an  lernt eben m it den 
Jah ren  die Dinge anders sehen.

Mannigfaltiges.
(D ie  P u p p e  d e r  K a i s e r t o c h t e r . )  Der 

Name des Jerusalemer Generalkonsuls Dr. von 
Tischendorf ist anläßlich der Orientreise des 
Kaisers oft genannt worden. Es war am 29. 
Oktober, als das Kaiserpaar im deutschen Kon­
sulat vor dem Thee die türkischen Behörden, das 
Konsularkorps und die Archimandriten Jerusa­
lems empfing. Nachdem die offiziellen Empfänge 
beendet waren, tra t auch das Söhnchen des 
Generalkonsuls vor, auf einem silbernen Tablett 
eine Puppe in dem bekannten malerischen Kostüm 
der Bethlehemitinnen tragend, und sprach mit 
froher, fröhlicher Stimme folgenden V ers:

Ich bin das Kind vom Konsulat 
Und möchte auch was sagen.
Hab' auch ein Herz, das früh und spat 
Für seinen Kaiser thut schlagen.
Drum nehmet hin aus Jerusalem 
Huldvoll zum Angebinde 
Dies Mägdelein aus Bethlehem 
Von einem Jerusalemkinde.
Für Euer Kaisertöchterlein 
Am spreeathenischen Strande 
Soll es ein Angedenken sein,
— Eine Puppe vom heiligen Lande.
Laßt. hoher Kaiser und Kaiserin.
Die kleine Gabe Euch sein genehm,
Und glaubet, daß alsdann ich bin 
Das glücklichste Kind von Jerusalem.

Sichtlich erfreut nahmen die Majestäten die 
allerliebst gearbeitete Puppe für die Prinzessin an. 
Die Kaiserin schlang ihren Arm um den kleinen 
Tini von Tischendorf, und so oft man ihn in den 
nächsten Tagen fragte: „Wer bist Du?" erfolgte 
aus strahlendem Angesicht die Antwort: „Das 
glücklichste Kind von Jerusalem."

( K ö n i g i n  W i l h e l m i n e  v o n  H o l l a n d  
ist aus Anlaß ihrer Krönung bekanntlich vom 
Kaiser zum Chef der Wandsbecker Husaren eruannt 
worden. Hierzu hat ein Backfisch folgende hübsche 
Verse gedichtet:

Dem holden Holländer Königskind 
M it seinen achtzehn Jahren,
Dem schenkte der Kaiser als Angebind 
Ein Regiment Husaren.

Da seufzte manch Mägdelein nassen Blicks 
Ob all' der Reiter und Pferde:
„Wie sind doch die wahren Güter des Glücks 
So ungleich vertheilt auf der Erde!

Die eine kriegt fast achthundert Stück 
Husaren — es ist zum Weinen!
Mir wär' schon der winzigste Lieutnant ein Glück — 
Doch mir schenkt der Kaiser keinen."
Brrnntworllich für die Redaktion: Hetnr. Wartmann in Tbsrn.
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Mjserleitililg.
M it Rücksicht auf den Eintritt 

kälterer Witterung werden die 
Hauseigenthümer darauf hinge­
wiesen, die Fenster solcher Keller­
räume. inwelchenWasserleitungs- 
rohre bezw. Wafsermefser liegen, 
gutzu verschließen und freiliegende 
Rohre mit Wärmschutzmaterial 
dicht zu umwickeln. — Wo ein 
Einfrieren der Leitnngsrohre zu 
befürchten steht, empfiehlt sich die 
Anlage eines Entleerungshahnes.

Im  eigenen Interesse der Haus­
besitzer liegt es auch, sich von der 
Dichtheit der Leitungen in ge­
wissen Zeitabschnitten selbst zu 
überzeugen, um einem oft durch 
Rohrbruch entstehenden be­
deutenden Schaden des unbe­
merkten Abfließens größerer 
Waffermengen vorzubeugen — 
Dies geschieht am einfachsten 
dadurch, daß sämmtliche Zapf­
stellen und Klosetspülungen nicht 
aber der Haupthahn der be- 
betreffenden Leitung geschlossen 
werden und der Zeiger des 
Wassermessers in dieser Zeit 
beobachtet wird. Steht der Zeiger 
still, so ist die Leitung dicht. Im  
anderen Falle vergewissere man sich zunächst darüber, ob während 
der Beobachtungszeit thatsächlich 
sämmtliche Zapfstellen geschlossen 
waren. — Sollte der Wasser­
messer dennoch einen Verbrauch 
anzeigen, so ist auf eine Undicht- 
heit der Leitung bestimmt zu 
schließen, alsdann der Waffer- 
werksverwaltung (Stadt. Lager­
platz) hiervon Kenntniß zu geben 
und ein Installateur mit der 
schleunigen Instandsetzung zu be­
auftragen.

Irgend welche Manipulationen 
n Wassermesser oder am städti-am

schen Hauptbahn sind jedoch zu 
vermeiden, da der Hanseigen­
thnmer für jede Beschädigung 
derselben aufzukommen hat.

Thorn den 4. November 1898.
Der Magistrat.

V eck M W .
Der Bedarf an Fleisch- und 

Wurstwaaren für die Menage- 
küchen der in Thorn garnisoniren- 
den Truppen und für das Gar- 
nison-Lazareth soll am Freitag 
den 2. Dezember d. I s .  vor­
mittags 9 Uhr im Geschäfts­
zimmer des Proviantamtes zu 
Thorn öffentlich verdungen 
werden.

Angebote — getrennt nach den 
durch die Bedingungen festge

„Angebot auf Fleischwaaren" 
versehen — eventl. portofrei — 
einzusenden.

Das übrige enthalten die Be­
rg u n g en , welche bei der be­
zeichneten Stelle ausliegen, auch 
gegen Erstattung von 60 Pf. für 
das Exemplar dort abgegeben 
werden.  ̂ ,

Formulare zu den Angeboten 
werden daselbst unentgeltlich ver­
abfolgt.

Königliche Intendantur 
17. Armeekorps.

in  G VnKvn
vom 28. Aovemder 1>1s 2. vvLvmder

ru berlin?

Mklfalii'tZ-l.ollsrie
^1*0188«

16 8 7 0  6sldgen!nne

lüun Kklä-Kswlnn« >>I>N« Witz:
—  ,  _ _  .  1 1 0 0 0 0 0 - 1 0 0 0 0 0 - .

U » V > l l l1 - 0 L L v r > S  1. 50000- 50000
im  L e t r ü x .  v o l l  1, 25000— 2)000.

1. 15000- 15000
2. 10000- 20000 
4. 5000- 20000. 
1 0 .1 0 0 0 - 10000. 
100. 500- 50000 
150. 100- 15000. 
000. 50- S0000. 
16000.15-240000-. 
16870 .«.um. 575000.

8 7 5 , 6 6 6  k lsrk
ZL 1 6 6 , 6 6 6  ^

L -l-W S S  ö «ark 3,30
k o r to  u n d  L is te  3tt kk . e x t r a ,  em püeült und v e r lu d e t ,  

aneb u n te r N aebnalune das K e u e ra i-V e d it

1 l l Ü . W I  S t l i k o .
NanImssokLlt. Srsllsstr. S.

U .  S l i v l w v v l s l ü ,  S t g l t H r c h .

A ch rtiW g nach Maaß. —  Fertige Kvafektivn.
Anzüge nach Maasz, stillste V era rb e itn « ? , M . 2 5 M  bis 48,00. 
Anzüge fertig, tadelloser S itz , . . . Mk. 13,50 b is 35,00. 
Paletots nach Maaß in K rinnner u. kskinio M . 20,00 bis 48,00. 
Paletots fertig in K rim m er u. Cökimo . . Mk. 10,50 bis 34,00.

S E M E M

llbarbemllon n . .....................
werden von tüchtiger, akademisch! 
gebildeter Direktrice zugeschnitten I 
und m it vollendeter Akkuratesse ge- 
arbeitet.

 ̂ B ei jeder Bestellung aus O ber-! 
Hemden und Unisormhemden, die 

I extra nach M aaß anzufertigen sind, wird erst ein Probehemd ge­
liefert, nach dessen Gutbefinden die weitere Anfertigung erfolgt.

W s c h e -A n s s ta ttu v g s -G W s t.

«Rückladung
für I M ö b e lw a g e n  nach dem Westen 
bis S te ttin  ab 25 . November gesucht. 
Off. erb. u. N. 8 . a. d. Exp. d. Ztg.

Piliiim On kickn 8>W>
für alt zu kaufen g e s u c h t .  Off. 
m it P reisangabe unter V . an die 
Expedition dieser Zeitung.

L o s k
zur W o h l f a h r t s - L o t t e r i e .  zu Zwecken 

der deutschen Schutztruvpe, Zieh. 
am 28. November und folgende 
Tage, Hauptgewinn 100000  Mk., 
L 3,50 Mk.,

zur li8. V e r lo s u n g  d e r  s tä n d ig e n  
A u ss te llu n g  fü r  K unst u n d  
K u n s tg e w e rb e  in W eimar, 
Ziehung vom 8 .— 14. Dezember 
cr., Hauptgewinn im Werthe von 
5 0 0 0 0  M ark, L l , I 0  Mk. 

zur K ö n ig s b e rg e r  T h ie r g a r te n -  
L o t te r ie ,  Ziehung am l7. De­
zember cr., Hauptgewinn im 
Werthe von 10000 Mk., ü l , ! 0  
M ark.

zur R o th e n  K r e u z lo t te r ie ,  Ziehung 
vom 19. bis 23. Dezember cr., 
Hauptgewinn 100000 M ark, L 
3,50 Mk.

zur 7 . g ro ß e n  P f e r d e - V e r lo s u n g
in Baden - Baden, Ziehung am 
31. Dezember cr.. Hauptgewinn 
im W erthe von 3 0 0 0 0  M ark, 
ä 1,10 Mk. 

und zu haben in der
Lkpedition der ^Lhorner Prelle*

Cin gr. möbl. Z im m er
an 1 oder 2 Herren m it und ohne 
Pension z. v. Bachestraße 10, Part.

öett-
Unte»'!ag6 8 ioffe

in jeder k re is laS e  
em püeblt

kckll W!«s »M.

lsüWrick« " "
___ einzige echte altrenom m irte

I ' s . r b v r v i
und Hauptetabliffement für 

chem. Reinigung von Herren- n. 
Damenkleidern rc.

Thorn, nur Gtrberstraße 13/15
neb, d. Töchterschule u. B ürgerhospiral.

4 - Jngendfrisch 1
i und schön j
j  erhält sich der Teint bei Ge- j  
^ brauch von ^
j ketriiki'-Kemlei' oditcr j
! Zandmanliklkikie r
1 per Büchse 60  P f. u. 1 Mk. j
,  D e p o t s :  ,
4 Paul lieber, Gulruei'str'aße 1, 4 
 ̂ 1 . lVendisok ktaobf.li.iiullner. ^

e. i.. rimming.
^  ' P o s t  R i t t e r s g r ü n ,  
. ,  S a c h s -n ,

Holzwaarenfabrik,
N adkam m e, hölzerne Liemenscheibrn,
W agen

bis zu 12 Z tr . 
m.abgedrehten 

Eisenachsen, 
gut beschlagen.

25 35 50 75 10) 150 Tragk.
5,50 8,50 11 14 16,50 27 M ., gestr.!

Hans- u. Kücheugeräthe,
Hobelbänke, Vogelkäfige.

W schtelhsufki, K u g- u. hkckballkr, 
L inssh-6»ukr,

Musterpackete, 9 Stck. 
sortirt für K anarien- 

Züchter Mk. 6 fr.
G esang-K asten.

L ierquetlcher.
M an verlange

Weihnachts - Katalog Ur. 521.

1 5 M  M ,
m it 5 o/o Zinsen werden p. Anfang 
J a n u a r  1899 gegen Hinterlegung eines 
Hypothekendokuments in gleicher Höhe 
von gutsituirtem Kaufmann gesuch t. 
Adressen erbeten unter 4  in der 
Expedition dieser Zeitung._________
Ein freundl. möbl. Zimmer

zu vermiethen. Tuchmacherstr. 7, I.

K iffe rn -K lo b e n  I. u. 2. K l.,
beste schlestchsche Kohlen,

sowie
z e i  k l e i n  e r t e s  Klodenholz
liefert frei H ans 8. klum,

Culmerstraße 7.

ßtiotbs lontsgläs 
konnnlmo,

sowie

btlktkiz-MllMdÜkllkr
mit vorgedrucktem Kontrakt, 

sind zu haben.
6. vollidrovzU'üvds LaeliSrll^srs!.

K atharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

Keschäftskeller,
für jedes Geschäft sich eignend, sofort 
zu vermiethen Gerechtestraße 30, 
Ecke Zwingerstraße. Zu erfragen da­
selbst 3 Treppen bei H errn v seo m s.

8m möbl. Z im m er v. Dezember 
 ̂ zu vermiethen Junkerstrabe 7, I. 
övl Zim . m.Kab.,m . a. o. Burscheng., 
v. I .D ezbr. z.v.Bachstr. 12Msi1tzr

8«t ll»tzes N«>>er,
nach vorn gelegen, m it separatem E in­
gang, sofort zu vermiethen.

Baderstrabe N r. 23, III.

Eine Wohnung
von 5 Zim m ern nebst Zubehör, 1. 
Etage, von sofort zu verm. Gerechte- 
straße 7. Zu erfr. Gerstenstr. 14, 1.
/L in e  W ohnung, 5 Zim ., Entree mit 
^  sämmtl. Zub. von sos. zu verm. 
Zu erfragen Gerstenstr. 14 ,1  T r. links.

Wohnung,
4 Zim m er nebst Zubehör zu ver- 
miethen Heiligegeiststraße N r. 16.

I n  meinem Hause Baderstr. 24  ist 
vom 1. J a n u a r  ev. früher

die 3. Etage
zu vermiethen. S .  S i m o n s o k n .

M lßeliW t.
unsern W ohnhäusern auf 

?lmstadt sind noch

2 W ch llW il
von sofort zu vermiethen.

Eine Wohnung
zu verm. Neust. M arkt 9. I 's p p v p -

Die L. Etage
Bäckerstraße N r. 47 ist zu vermiethen.

Baderstraste Nr. 1
ist eine sehr freundliche Wohnung,
bestehend aus drei Zimmern und 
allem Zubehör zum 1. J a n u a r  ev. 
auch früher zu vermiethen.

Paul Lnglar.

Zwei gr. helle Zim.
m it Entree und Wasserleitung zu »er- 
vermiethen. t . 8«»nee, Gcrechteftr. 96.

Kleine Wohnungen
zu verm. Mum, Culmerstr. 7, 1 T r .

Druck mü> K rrlaa  vo» L  D o m b ro w S k i  iu  T hor» .


